Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



^ 



JJ4iü.Ä?,ij 




ZUB 

VIE DES ANCIEJ 



EINLEITUNG 

Von der Sammlung altfranzös 
Erzählungen, welche in mehreren B 
ancieuK p^res" betitelt ist, hat A 
„Histoire litt^raire de la France pa 
SIX p. 858-60 eine, wie Toblei 
(in der gleich anzuführenden Abhaii 
führliche Beschreibung gegeben. Di 
reren Handschriften, macht aber r 
B. Nat. fr. 1.^44, anc. 7588). Im i 
litteraire behandelt sodann Victor Le 
Sammlung angehörige Erzählungen 
Handschriften. Mehrere dieser Stil 
ähnlichen Inhalt und gehören einer . 
spätem) Bedaction an, sind auch zi: 
gefasst, und werden in den letztern I 
suchung nicht mitbesprochen werden, 
unserer Erzählungen mit jsolchen Gi 
betrifft, so spricht Duval (Hist. lit. X 
flem Gautier zu, lässt aber anch für 
these einige Wahrscheinlichkeit offei 



J WEBER, HA XDSCIIRI ETLICHE STUDIEN. 

„il en est (des mss. de la vie des anciens peres) qui, 
par le style, sembleraient remonter jiisqu'aii Xir^^^^ siecle. 
S'il en 6tait ainsi, ce n'est plus notre poete anonyme qui 
serait le plagiaire, mais bien Gautier de Coinsy.'' Zunächst 
ist in diesen Worten der Ausdruck Plaji.iat als unpassend 
zu beseitigen ; denn allem Anschein nach hat weder Gautier 
den Verfasser unserer Sammlung, noch dieser den Gautier 
ausgeschrieben. Beide hatten vielmehr ihre besondern 
lateinischen Quellen. ; 

Poquet in seiner Ausgabe der „Miracles de la Sainte 

Vierge par Gautier de Coinsy", Paris 1857, führt einige 

lateinische Versionen in Prosa an, welche sehr wohl die 

Quellen für Gautier's Dichtungen abgeben konnten. Auch 

der Verfasser der „Vie des anciens peres" hat lateinische 

Prosa in Verse gebracht. So sagt er z. B. (ms. B. Nat. 

fr. 1546 fol. 114 r" B.) : 

„Un miracle voll ci retrere 
Et de latin en romanz trere," 

und braucht mehrere Male die Ausdrücke metre en romanz, 
metre en romanz par rime, um seine Dichterarbeit zu 
bezeichnen. Die lateinische Vorlage war aber nicht stets 
dieselbe für beide Dichter, wenigstens liegen oft den gleichen 
Erzählungen bei beiden ganz verschiedene Thatsachen zu 
Grunde, welche sie schwerlich erfunden haben w^erden. 
Erscheint also die Annahme eines Plagiats von Seiten 
des einen oder andern wenig begründet , so kann 
man sich immer noch um das höhere Alter der einen 
oder andern Dichtung streiten. Eine genaue Unter- 
suchung der Sprache konnte nur theilweise geschehen, 
da das zur Verfügung stehende Material gering war, 
und war von dieser Seite kein Aufschluss möglich. Es 
war nöthig, sich nach andern Indicien umzusehen. Es 
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kommen in mehreren Handschriften der ,Vies des peres" 

Jüngeren Datums Stücke Gautier's vermischt vor, während 

die ältesten Handschriften von dit - ■ ■ ■ 

sin<l. Dies beweist aber natürlich i 

stehung von Gantier's Gredichten, s 

Vennischmig derselben mit dem Rii 

dem sie in nnabhängiger Kedactin 

bestehen können. Spricht es nur 

anerkannte Zusammengehörigkeit de 

pt^res", oder darf man auf die Zeit i 

ziehende Vermuthungen schöpfen au 

in denjenigen Handschriften, in we! 

neben denjenigen der „Vie des anci» 

die letztem immer im Anfang stehe 

nachfolgen (so in den Hdschr. B. > 

L. fr. 325 in der Berner nnd N 

Eine genaue Bestimmung der Zeit i 

Sammlung vermöge mehrerer zerstn 

wolil möglich. Es hilft uns 2. B. ni 

Gregorys einmal als Quelle für eine 

werden. Es ist damit natürlich de 

meint. Die Erzählung vom escuier 

Nostj« Dame (Hds. B. fol. 220 v°, A. 

,Bn France avint, ce m 

Puis la mort au roi Lo( 

Qui fu au siege a Avigi 
Der König, um den es sich hier 
Die Belagerung von Avignon und 
föllt ins Jahr 1220. Diese Geschieh 
unsere Ausführung (nnten p. 43) rii 
weiterling der ursprünglichen Redac 
kann daher geraume Zeit vor diese 



iählung nach dieser (bei Tobler 
lOJ" heisst es zu Anfang (nach 

B en ces vers 

Navers 

s teiiR, (A : ee m'eat avis, au ten^) 

i de Sena, 

oit aacrea," etc. 

Potthast (Bibl. bist, med. aevi 
Unsere Erzählung, die letzte 
r, als die drei daselbst noch 
ier de Coinsy sind, ist nicht 
aus den Worten „asses a poi 
t nouviaus" hervorgeht. Viel- 

damit die ganze erweiternde 
ichrieben worden. Aber wenn 
auch in der ursprünglichen 
) als Gautier's Gedichte, so 
viel von ihrem Werthe ein- 
e Grand in der VoiTede zum 
iaux et Contes, Paris 1829" 
1. Pag. 10 sagt er: „Quant 
de la Vie des anciens peres), 
rs d6fauts, si supörieures ä 
de la narration et le choix 
u le projet de les distinguer. 
e m'a paru impossible. Les 

nous sollt parvenus , ayant 
!s recueils de ce genre, Selon 

. . Jamals ils ne s'a^xordent 
lent. Aiiisi tel conte qui se 
; „Vies des Peres," se trouvera 
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egalement dans un manuscrit de „Miracles,^ et lorsqu'ils 
s'agira d'en determiner Tauteur, on ne saura trop comment 
se decider". Diese Schwierigkeit ist aber nicht so gross, 
sofern es sich bloss um Stücke der „Vie des Peres ^ und 
Gautier's handelt. Es ist leicht, eine ßedaction herzu- 
stellen, welche bloss Stücke der „Vie des Peres* enthält 
(in der Hdschr. des Arsenals B. L. fr. 325 z. B. sind 
sie von denjenigen Gautier's gßschieden); alsdann wird 
man Stücke, welche mit solchen der „Vie des Peres ** 
gleichen Inhalt haben, als Dichtungen Gautier's ansehen 
dürfen. Was Poqijet in seiner Ausgabe aus dem Manu- 
script von Soissons abgedruckt hat, wird man wohl mit 
ziemlicher Sicherheit Alles als von Gautier gedichtet be- 
zeichnen können. Die häufigen, meist sehr geschmack- 
losen Wortspiele verrathen auf den ersten Blick den Prior 
von St-M6dard. 

Was den Verfasser der „Vies des anciens peres* an- 
betrifft, so ist derselbe bis jetzt anonym geblieben. Er 
spricht von sich selbst an einer Stelle , welche die 
Histoire litteraire XIX p. 858 anführt, welche sich aber 
ausser in Manuscript 1544 nur noch in Manuscript 
25440 findet. Auch steht sie, in Versen abgefasst, 
hinter den Prosastücken der „Vies des Peres*, welchen 
mehrere, gleichfalls nur in diesen zwei Handschriften 
befindliche Erzählungen (No. 30 und ff.) voraufgehen. 
Es wird also erlaubt sein, zu zweifeln, ob sich die Stelle 
wirklich auf die „Vies des Peres*, ev. auf die ursprüng- 
liche Redaction derselben bezieht. Auffallend ist sicherlich, 
dass der Verfasser kein Geistlicher sein soll, da die geist- 
lichen Stoffe so entschieden vorherrschen und geistliche 
Interessen vom Dichter warm vertheidigt werden (vgl. 
V. 62 ff. des abgedruckten Gedichts). 
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'nickt wurde eine „Vi« des ])6res''' in Paiis bei 
eichen Druck ich nicht zu Gesicht bekoitinien 
Stücke sind seitdem von Mcon verötfeiitlicht 
lem : „Nouveau Ilecueil de Fabliaux oii 
823". Leider hat M6011 die ilandschrifttiii, 
tzte, nicht namhaft gemacht Bei der Aus- 
rten für seine Texte liess sich Mcon im 
ur von seinem Geschmacke leiten. Matile 
dschrift unserer Sammhing in Neiichätel, 
rzähluii^ daraus ab in der ,Revne Sui&se'' 
ind gab von den übri^n Stücken die Titel 
h nicht immer genügt, um dieselben nnt 
lerer Handsclirifteu zu ideutificiiTU. Im 
it Adalbert von Keller nach (ler Abschrift 
e zwei andeiij Stücke herausgegeben unter 
vei Fabliaux einer Neuenburger Handschrift, 
*. Im 7. Bande des Jahrbuchs für roma- 
|j;lischc Literatur hat alsdann Tobler eine 
werthe Inhaltsangabe der Handsclirift des 
er-Mai in Bern gegeben, welche gleiclitalls 
11g enthält. Es sind in dieser Arbeit die 
en Nachweise zu jeder Erzählung gegeben, 
3 noch nicht gedruckt war, die Ueberstclit 
1 seiner Ausgabe der „Vie de Saint Alexis, 
lat Oaston Paris eine andere Handschrift 
12471, anc. Suppl. fr. (i32'J anaivsirt. 
rliegendeu Arbeit soll ein üeberblick (der 
Anspruch auf Vollständigkeit erhebt) über 
en unserer Sammlung gegeben, ihr Inhalt 
d eine (Jlassiticatiuu der Handschriften ver- 
Vlit dem letztern Theil der Untersuchung soll 
;s Gebiet der Kiitik, das in der romanischen 



Philologie noch wenig gepfteg 
geben und für eine Hemusg 
Stücke vorgearbeitet werden. 
Herausgabe einer bis jetzt ui 
hing nach den meisten vorlie 



A. DIE HANI 

I. Die Handschrift des I 
stellen wir au die Spitze, nie 
wäre, sondern weil sie durc 
gemeiner bekannt ist und di 
besten damit verglichen wenj 
sie mit T. 

II. Die Handschrift fon 
theque Nationale in Paris, an 
hundert auf Pei^anient gescl 
und Initialeu zu Anfang der E 
logue des mss. fr. de la Bibl 
bezeichne ich mit A. 

Ich lasse die Titel der 't 

haltenen StUcke folgen und ve 

schiift (T). Ich gebe zugleicl 

sind (sofern gleiche Redactio 

Weisung sehe man Tobler (1. 

Ij Des 2 hermites qui feso 

ceu par luxure fol. 1 T. 

2) Du juitel qui fu mis e 

Paiis No. 12. Anfang: 

„Qui verges es 

Son enfant et i 



)ü«r la sarrazine fol. 4 
^Jeueiibiii^er Handschrift 

imie et iie voll pas reiiier 
. Anfang (nach itis.1545): 

talcnt 

uelt entendre, 
actendre 
viendra, 
tG}«ndra. " 

lieh dein Twie ihres Ge- 
i verheirathen. Nichts 
irger sie zu freien. Er 
der Astronomie verstand, 
Plänen zu untei'stiltzeu. 
Gott, die Mutter Gottes 
I. Der Bürger weigert 
kuhiinglichkeit, vollzieht 
jsänderung der Wittwe, 
; sie auüehen, und führt 

jeta ei ble a son vuisin 

bgedruckt. 

1. T. 14. 

deus. fol. 15 rB. T. 15 

(loue a feil! fol- 17 r B, 



*" 1839 p. 297. 
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9) Du roi qui volt ardoir le filz a son seneschal fol. 18 r ^. 
T. 42. Gedruckt bei M6on, N. R. II, 331. Man 
vergleiche über diese Erzählung, einen Vorläufer von 
Schiller's Gang zum Eisenhammer, Götzinger, Deutsche 
Dichter erläutert, 4. Aufl. 1863 I, p. 349 tf. In 
der Handschrift 24432 fol. 118 steht dieselbe Er- 
zählung in sechssilbigen Versen bearbeitet. 

10) Des 3 chanoines compaignons fol. 23 r" A. T, 43. 

11) Du roy qui ala outre mer fol. 23 r° -4. 

Diese Erzählung stinmit mit der 53. bei Tobler 
nur in Bezug auf den Inhalt. Die letztere ist un- 
zweifelhaft von Gautier von Coincy und gedruckt bei 
M6on, N. R. II, 1 ff. Ebensowenig wie No. 11 der 
Handschrift J. stimmt No. 24 der Handschrift 12471 
mit jf. 53 und dem gedruckten Texte überein, was 
aber Gaston Paris nicht anzeigt. Die Version unserer 
Handschrift, welche sich in den meisten Manuscripten 
der „Vies des peres** vorfindet, liefert also die Mittel 
an die Hand, die Dichtungsweise Gautier's und unseres 
anonymen Verfassers am gleichen Gegenstande zu ver- 
gleichen. Um die Vei*schiedenheit von dem von M6on 
veröffentlichten Texte darzuthun, gebe ich nach A 
den Anfang des Prologs: 

„Poux est, qui acroit seur ses piaux. 
Tandiz come li geus est biaus, 
Doit Ten son euer batre et plessier 
Pour le jeu foir et lessier^ etc. 

der Erzählung: 

„Ci enpres vous devis un conte, 
Estret d'estoire et de miracle. 
Certes, que des le tans Eracle 
Plus biaus ne fu mes racontes. 
Or l'orrez, se vous Pescoutes. 



19) Del abaesse (jui fu groat 

N. R. II, SU. 
'20) Du provüire qui chaiita 
cf. Hist. lit. de la Flaut 
Anfang : 

„Tant grate chiev 

21) De cele qui vit sa men 
paradis fol. 52 r B. T. 

Ein Bruchstück dieser 
Reiffeuberg ifti „Bulletin 
t. XIII 1». 306 1846, und dt 
de la BibIiothc<|ue dt3 Bt 
nach einer Brüsseler IIa 

22) Du diic Malatiuiii fol. 55 r 

23) Du nioiue (jui vit le ilya 
57 I" B. T. 4li. 

24) De cele qui niist sou ei 
v° Ä. T. 5, gedruckt von 
scheiiilich mit Benutzung 

25) Del onnite qui ardi ses 
druckt bei Keller, 1. c. I 

26) Du crucefiz qui degouta 

fol. 63 V, Pui-is No. 21 

„De bons ist li bie 

Dieser Anfang geht 

hervor; ein Initial folgt 

,De tous est 

Cest conto qui 

Anfang der Erzählung: 

,Jadiz avint f 

27) Del erniite qui tist le 
proiere fol. 65 r A. T. 



28) Du clerc goiilias qiii volt rober s'abaie fol. 66 v° B. 
T. 30. Meoii N. R II, 447. 

29) Del emiite qui passa iiornii la gueiile au dyable fol. 
68 V- B. T. 40. 

30) Des quatre ermites fol. 69 v" Ä. T. 45. 

31) De Iji roine qui ocist soii seiieschal fol. 71 v" A. 
T. 47. Mtoü N. R, II, 256. 

32) Duprevostd'Aquilee fol. 75 i-B. T. 7.MeonN.R.II, 187. 

33) De seiiit Paulin fol. 77 r Ä. T. 25. cf. Romania 
1874 p. 168. 

34) Du inoine qui rävi la recluse fol. 70 Vn A. T. 8. Pai'is 6. 

35) Del eruiite qui enyvra fol. 82 V A. T. 9. Möon 
N. R. II, 173. 

36) Du pteudonie qui raent le Huz au Chevalier fol. 84 
y" A, bei Paris 8. cf. Ilist lit. XXIII, 152. Änfaug : 

„Uout est eil povre qui no voit* etc. 
Ein Initial steht erst bei den Worten : 
„Autre sermon ne voub fere, 
Mais ci enpros vous contere" etc. 

37) Del usurier qui se coiiverti fol 86 v" B. T. 10. 

38) Delanonainquiinaugalatleurdu cliolfol. 88 vB. T. 1 1. 

39) Du preudoiiie qui ot le dem! ami fol. 89 v° B. T. 16. 

40) D'un seuateur de Rume fol 92 r A, bei Paris 21. 
cf. Hist. lit. XXIII p. 121, Gaston Paris I. c. Ge- 
druckt bei Meoii, N. R. II, 394. 

41) Du sougretain de bethleem fol. 94 v B. T. 12. 
M6on, N. R. II, 411. 

42) Du vilain asnier fol. 97 r B. T. 26. Gedruckt bei 
M6on, N. R. II, 236. 

Am Rande von foi. 100 r steht fiuis, von einer 
Schrift des XV. Jahrhunderts ; wir betrachten nichts- 
destoweniger die ftbrigeu Stücke. 
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43) Del ennite qui sala son pain fol, "tn i 

44) Del enfant qui }uret vileinement f 

Ein Knabe hat sich gewöhnt, fi 
Sein Vater findet das grösste Vergn 
Tages kommt aber der Teufel, rei 
Kind aus den Armen und trägt es 
Anfang des Prologs (nach Han 
23111): 

^L'escriture ci noue enseigne 
Et moDstre, que chacun apru 
A Wen dire et a Wen ouvrer, 
der Erzählung: 

„Siünt Grigoire e) dicüoguc 
Nos raoonte qu'uns hons est 
Feme et enfanz, ee cuit, avi 
Malvesement les enseigna. 
I filz ot qui B'acostuma, 
A jurer dieu mult lEudement 

45) Del aiifant qui fianca I'yniage ] 
103 VB. 

Man will einen jungen Mann n 
vermählen. Dieser ist aber der Mul 
und das Bild derselben in einer ] 
ihm, er solle sie zu seiner einzigen 
Der Jüngling bricht sich den Ha 
die Himmelskönigin heruntersteige 
ihres Dieners in Empfang zu nehn 
Anfang (nach der Hdschr. 23111 
„Un miracle briement vos di 
Dont j'ai bone matire oV 
D'un preudome qui me eonta. 
I grant sirea eetoit pie^, 
He Rai s'il fu ou quens ou rois 
4(i) Des 2 freres dont l'un mena l'autre en 



;i Brüder sind coi-s und afne. 
■ch mit dem Dit du cors et 
leichen l'aris. Alexiiis |) 210, 
[cl, Programm von Marburg 

: vci! retraire, 
1 bicn atraire ; 
veil parier, 

nter 

mble estoient 

manoicnt" et«, 

ermite f»l. 107 V B. T. 50. 

eu et ne volt reiioier Nostre 

ein Vermiigen durcligebracht. 

i dem Teufel, wenn dieser 
Bereits hat er Gott und 
die heilige Jungfrau aber 
Diese verschafft ihm Ver- 

ihn mit einer reichen Dame. 
le dit du Chevalier et de 



CO m'est avis, 






i LoejH 








1 Ävignon, 








nou9 diron, 








nult biaux" 


etc. 






leB 2 cors 


la boiine 


ame et 


T. 51. 








devinrent 


larrons 


fol 


111 


lo iffemier 


versi 














au tens 
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Gautier l'arcevesque de Sens, 

Qui estoit Cornus apelez, 

2 anz devant estoit sacrez" etc. 

51) De cell qui fist tranchier son pi6 que Nostre Dame 
gueri fol. 112 v° B. 

Wahrscheinlich gleichen Inhalts mit einem Stück 

Gautiei's von Coincy ed. Poquet p. 177. Anfang : 

„Un miracle qui est petis, 

Veil que encore soit escris 

En romans, se diex me conseille^ etc. 

52) Des 2 clerc escoliers qui estoient compaignons fol. 113 

v° A, Anfang: 

„Li cuers encore me flaele, 

De dire une miracle belle 

Qui n'est mie longue de dit^ etc. 

53) Del enfant qui disoit Ave Maria et parla a Nostre 

Dame fol. 114 r B. 

„Un miracle veil ci retrere, 

Et de latin en romanz trere 

De madame seinte Marie, 

Qui m'esperance est et m'amie. 

Un borgois fut de grant renom," etc. 

54) Del angre qui getoit brandons et Nostre Dame les 

recevoit. Anfang : 

„Assez puet on trover matire, 
De biau conter et de biau dire, 
Qui sen sauroit bien entremetre ; 
Sanz rien oster et sanz rien metre, 
Vous veil de ma Dame conter^ etc. 

55) Du prestre qui chantoit sa messe en pechie mortel 

fol. 116 r B. Anfang: 

„En Engleterre un prestre out ja, 
Qui sovant but et trop manja" etc. 

56) D'un hermite qui mist s'ame en plege pour cele au 
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I. T. 23. M6on, N. R. 11, 427, 
inserer Handschrift gedruckt. 
,Ave Maria" a genouz fol. 120 

ite vouB vell fere, 

est de bone affere, 
BS sera mis.r ' 
. a Paris 
e secuÜere" etc. 

liable trebucha par la fenestre 
ng: 

querre et encerchier 



encien sont, 
: a lonc pont, 
^es noires 
et leo estoires 
stes et cachieeB, 
mt revereees" ete, 
ostre Dame rendit sa veüe fol. 

conte avon apri», 

ivon a fere enpris, 

inz metre par rime 

,nz ou leonime" etc. 

avant en baut ; 

re Mestre Hernaut 

stre livre escrit 

I et cel biau dit" etc. 

gesir a la pucele qul avoit non 

offenbar verwandt mit einem 
tion Poquet p. 443: Del enfant 
t enporter und T. No. 21) uud 
stre Dame d'uii enfant, heraus- 



61) 



C2) 



64) 1 

65) I 
f 
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66) Del ermite a qui on aracha ses poriaux en soii cour- 
tile fol. 134 V» ^. T. 33. 

)t 3 enfanz de son oncle fol. 136 r° B. 
e Jungfrau in Deutschland bekommt 
drei Kinder von ihrem Onkel, welche 
iselt. Von Gewissensbissen gequält, be- 
sieh zu tödten und verschluckt gift^ 
dieses nicht wirkt, holt sie ein Messer 

einmal die heüige Jungfrau an. Diese 
irbei, heilt sie und bringt sie dazu, in- 
■ Busse zu thuii. — Eine Geschichte 
ts befindet sich in der Handschrift B. N. 
. N. D. 198 fol. 135 unter dem Titel: 
'esse qui estraugla 3 enfans. Anfang 

23111: 
i'aime qu'il n'apere bieD, 
. ne puet htür por rien 

e'en puisse apercevoir" etc. 
rzählung : 
nt, si com j'oi dire 
Dontree d'Alemwgne, 
\ luie terre lointaigDe, 
teuB fu que ce avint, 
iche[8] hom aon hostel tint 
dt a ese sc vivoit" etc. 
ui volt prendre le dyable au laz fol. 

36. Von mir abgeschrieben, 
qni tlisoit chascun jour ses ueures de 
et chascune semene ses vigiles de morz 
. T. 24. 

eh. fol. 144 r B. T. 37. 
i contrefit le dyable plus lait qu'il pot 
. Anfang : 



„Jadiz estoit un 
Moines i ot de 
Qui moult volen 

72) Del angre qui menal 

73) Del anfant qui dorn 
fol. 151 r A. 

Ein Kind findet 

koinmenes Bild dei 

knaben. Ks gibt de 

ihn auf zu essen : 

„De cc pa 

Petit enfan 

Un petit p 
Car c'est \ 
Je voi biei 
Ce poise n 

Da geschieht ein AS 

zu sprechen und sa 

drei Ti^en bei ihm 

zählt dies zu Hau 

Das Bild aber wird 

und zu Ehren gebn 

Anfang des Prolo 

„Mal semer 

Car ce n'est 

Qae fruit do 

der Erzählung: 

„Une cite fi 
8i com(e} 11 
Tglise i ot i 

74) Del ermite a qui di 
T. 49. In der Ben 



iRiFTLicne 

«lofi. Er ist erhalten in ms. 
beginnt nach letzterer Han<l- 

>it et le mal prent, 

it, Sil s'en repent. 

lau tens venu, 

it deceu" etc. 

Bibl. Nat. fr. 1039, anc. 7331* 

ren zu Anfang der Erzählungen, 
Auch diese Handschrift ge- 

luudert au, vde der Gatalogue 

besagt. Auf fol. 157 v° steht 

ahrhunderts : 

|uatre cent et huit 

spee eonehut, 

nt cest escu 

cel an m^res fu." 

!, weiche uns verrauthlich einen 

ischrift nennt, um so eher an, 
für den richtigen Namen des 
Ghätelain de Coucy et de la 

f. Bulletin du Bouquiniste 1858). 

che ich mit B bezeichne, ent- 

oient paniers fol. 1, T. 4. 
1 el four fol. 4. A 2. 
ne sarrazine fol. 7. T. 22. 
111 pour avoir la bourgoise fol. 

jcoibiausensemhlefol. 15. T, 13. 
le ki ot non Tays fol. 19. T. 14. 
jours disoit miserere tul deus 
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8) De celui ki donoit la moitie de son gaaing pour 
dieu fol. 27. A. 8. 

9) Titel verwischt, fol. 29. T. 42. 

10) Des 3 canoines ki devinrent renclus fol. 37. T. 43. 

11) Del frere l'empereur ki ama sa serorge fol. 46. A. 11 
(verschieden von T. 53, s. 

12) Del ermite qui se brisa le 

1 3) De la sougretaine ki s'en ala 

14) C'est chi del clerc ki toz 
60 v° = Ä. 14, 

15) Del deable ki se croupoit i 
fol. 62 v T. 41. 

1 6) De celui qui li boteriaus peo 

17) De celui qui espousa l'iina 

18) De celui ki empii le baril 

19) Del abeesse qui fu gros 
76 v" T. 39. 

20) Du prestre ki öt fomicac 
80 V". Ä. 20. 

21) De celui ki vit son pere 
enfer fol. 83 v°. T. 27. 

22) Del hermMe ki caupa se 1 

23) Du moine blaue ki vit \< 
usuriers fol. 91 v° T. 46. 

24) Del herraite ki resuscita le s 

25) Du clerc qui ot [non] boi 
s'abeie fol. 98. T. 30. 

26) Des 4 renclus dont li cok 
fol. 101. T. 45. 

27) De la roine ki tua le sent 
sine fol. 104. T. 47. 

28) De cele qui se faisoit grosse 



'T.e. 


T. 7. 


!5. 


' I. 8. 


comere 



iloevres 

T. II. . 
T. 16. 

' Ä. 40. 
T. 12. 
. Auf 
ido me 

anenii 

!na du- 

b de la 

perdiiö 

■ T. 33. 
giet les 

T. 3fi. 
et fol. 
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50) Del ermite qui porta le sacht 
reube foi. 194 V T. 37. 

51} Del moigne qui chaoit que 
rechieut foI. 198. A. 71. 

52) Del ermite qui s'acompaigna i 

53) Del enfant qui passoit I'ym^ 

54) Del ermite qui se converti a 8( 

55) Del enfant qui baisa la n 
211 V Ä. 45. 

56) Des 2 freresquidurentalerale 

57) De la tiesta qui parta fol. 2 

58) Del escuier qui ne volt re: 
220 V A. 48. 

59) De celui qui vit partir la bo 
du cors fol. 222 T T. 51. 

60) De chelui qui ne pot morii 
fol 225. T. 55. 

IV. Die Haudschrift B. N. 
309 ist iD Folio, zu zwei Colonnen 
des XIII. uud XIV. Jahrhunderts 
Die Handschrift enthält 329 Perga 
gleich mit unserer „Vie des pöre 
der „Vie des peres en prose" 
Erzählungen in Versen sind 53, i 

1) D'un hermit« que une feme 
paignie a li fol. 1 r° T. 4. 

2) De la damoisele qui mist si 
engroissie fol. ^ r A. T. 5. 

3) Del ermitti qui ardi sa mai 
gignier foi. b V A T. 6. 

4) Ci comence de St, Paulin fol 

5) Del ermite qui retorna sa niece d 



»ur la sarraziue fol. 

■ Nostre Üame pour 

, 4. 

lont li ]niigsaus aloit 

ys fol. 23 r A. T. 14. 
leusfoI.27rXr. 15. 
jueule al aneini fol. 

1 la veiile de Noel 

fol. 33 r Ä. T. 29. 
te en la inain, quaiit 

vi B. T. 30. 
ilivra que ele ne fust 
t fol. 38 V" A. T. 47. 
B Seigneur que il li 

en l'autre siede fol, 

isurier en im cofre 

i qui despendoit trop 

ovrefol. SlrB. r26. 
j du deable qui s'en 

les per saver s'ame 

tex fol Q\rA. T.M. 
pot decevoir por ce 
>" A. Anfang j 
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^Pour ce qu'oiseuse est mort a l'ame, 
En aucun dit de Nostre Dame 
Aucune foiz despent ma eure'' etc. 

Herausgegeben von Poquet, Miracles de la Sainte 

Vierge par Gautier de Coincy, Paris 1857 p. 523 : 

Du riche homme a cui le deable servi por VII anz 

por lui decevoir. In dei* Neuenburger Hdschr. No. 50. 

24) Du clerc qui disoit Fintemerata qui li plesoit fol 66 r JL, 
herausgegeben von Poquet p. 363 unter dem Titel : 
Du clerc a qui on trouva une rose en la bouche. 

25) D'un provoire qui trouva le boterei en son calice 

fol. 68 r° Ä. Anfang: 

^En escrit truis qu'il ot vers Sens 
Un provoire si hors du sens, 
Qu'un tout seul jour n'entrelessast, 
Qu'en luxure ne se boutast'' etc. 

26) De St-Gerome qui vit le deable sur la queue a la 
borgoise fol. 69 r B. T. 41. 

Dieser Erzählung geht ein Lob der Frauen voraus, 

das möglicherweise von Gautier de Coincy ist. Ich 

habe die Stelle bei Poquet aber nicht gefunden. 

Anfang fol. 68 v^ B : 

^Por Dieu vos pri, vos bones dames, 
Ne vos polst pas, se foles fames 
Un petitet ai ci blameet" etc. 

Schluss : 

„Clerc, qui en tel borbe s'emborbe, 

El puls d'enfet, en Forde borbe 

Plongiez, emborbetez sera, 

Toz jors con pos borbetera 

Qui est trop piain, quant est au feu ; 

Dieu nos gart touz de ce mal leu." 

27) Des juis qui ferirent le crucefiz de la lance qui 
seigna fol. 71 v° B = ^. 26. 



levre por son pere, 
3 r B. r. 17. 
, l'ymage de pierre 

)foI.79vB = X8. 
Iz de son seneschal 

rendi ea k blanche 
ODtagne et le tierz 

barillet d'iave fol. 

la porte du chastel 

;follOOi*Ar. 44. 
itoient viellart et li 
r B. T. 45. 
, 104 v° B. T. 31 
' = Ä. No. 44: 
e lange MoraliBation 
'Sache obigen Titels. 
. du coc et de la 

i^a ses poiiax fol. 

fol. ll9rA.T.i8. 

dona al eofaut N. 

13. 

erinoQ fol. 124 v». 

la boue cit« fol. 
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45) De la teste qui park fol. 130 r ^. T, 50. 

46) Del escuier qui ne volt renoier Nostre Dame fol. 
131 v'^ A = A. 48. 

47) Del ermite qui vit la bone ame et la malvese issir 
de leur cors fol. 133 r B. T. 51. 

48) Del escuier qui ne pot morir jusqu'a tant que il ot 
este confes fol. 135 r A. T. 55. 

49) Du preudome qui ot la fole ferne fol. 136 v A. T. 27. 

50) De la dame qui menga les 3 yraignes fol. 140 r B = ^. 67. 

51) De Nostre Dame qui vint el prael ou la dame estoit 
fol. 145 V» B. T. 24. 

52) Del ermite qui porta apres les larrons le sac, par quoi 
il se convertirent fol 148 v° B. T. 37. 

53) Del enfant qui besä la inain Nostre Dame = JL. 45. 

Die übrigen Stücke dieser Handschrift sind grossen- 
theils Gedichte Gautier's von Coincy. Ich erwähne bloss 
noch die Geschichte : Del empereri qui garda sa chastee 
par mout temptations fol. 253 v° B, weil gleicher Redaction 
mit No. 53 bei Tobler. Meon N. R. II, 1 hat nicht un- 
sere Handschrift abgedruckt, wenigstens nicht einzig be- 
nutzt. Diese Handschrift soll mit C bezeichnet werden. 
V, Die Handschrift der Arsenalbibliothek in Paris 
No. 325 B. L. fr., Contes d^vots betitelt, ist beschrieben 
von Fr. Michel in seiner Ausgabe des „Roman du Comte 
de Poitiers" Paris 1839 p. V. Michel hat aber mehrere 
Male zwei Titel für dieselbe Erzählung angegeben, oder 
auch gar keine, sodass ich nicht anstehe, nochmals die 
Stücke in genauer Aufeinanderfolge namhaft zu machen. 
Diese Handschrift soll mit D bezeichnet werden. 

1) Titel verwischt fol. 1 r J. = T. 4. 

2) Ch'est d'un juisot ki le jour de pasques s'acumenia 
aweuc les enfans des crestiens fol. 2 v° B = -4. 2. 



L ^1.^ . 



ipries une sarrazine fol. 

noier la mere diu pour 
7. 

■me ki osta les coispiaus 
l'autniifol. lOrB. 2". 13. 
. 12 r B. T. 14. 
deus fol. 16 r^. T. 15. 
oitier de sa gaigne por 
18 r* B = A. 8. 

v° A. T. 42. 

sor sa ceue et un autre 
B. T. 41. 
IS d'uoe laiice et saus en 

ir conient on vivoit au 
pour les chaitis rachater 
se niece au monde fol. 

diables cuida faire issir 

en une abaie et racata 
. 36. 

fol. 39 V" A. T. 10. 
hol fol. 41 v° B. T. 11. 
,ou fll fol 42 V B. T. 16. 
u enfant de son ül fol. 

ae mist a jieciet par sou 



I'T^'^-.-^^^ ' - ■ - ■■ - . ^■^^.■. - .--^ , ^..^...^ ^(, 
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22) D'un vilain ki tout dona le sien et puis en ot grant 
disete fol. 50 r B. T. 17. 

23) D'un vallet ki esposa une ymage de pierre fol. 
52 r Ä. T. 54. 

24) Des clers ki se rendirent en religion fol 54 v* A, T. 43. 

25) Kein Titel. Hier befindet sich wahrscheinlich eine 

Erzählung = JL. 14. Den Anfangsvers fand ich 

nicht, wohl aber die das Ave enthaltenden Strophen: 

^ Aye virgine Marie 

Qui la flour aportas'' etc. 

26) Dou Chevalier au barisiel fol. 61 r* A. T. 35.. 

27) D'une abeese ki [fu] delivre d'un enfant par la proi- 
iere de la mere diu fol. 62 v« B. T. 39. 

28) D'un Saint hierraite ki fu temptes de luxure fol. 
65 v^ B. T. 29. 

29) D'une ferne a un empereoui* ki fu savee de sa bonte 
fol. 68 r A = A. 11. 

30) D'un Saint hiermite ki converti un robeur et mor- 
driier fol. 72 r' ^. T. 28. 

31) De la nonain ki ala au siecle et revint en sa maison 
par miracle fol. 74 r° B. T. 38. 

32) D'un priestre ki ne volt mie celebrer, de ci adout 
quil fust confeses fol. 77. v' A. = A. 20. 

33) De cell ki fu 3 jours sour terre, aucois que on le 
peuist enfouir fol. 79 v" ^. T. 27. 

34) D'un chaitif vilain ki cascun jor aloit au bois fol. 
82 r» T. 26. 

35) Del moine ki ala veoir sa mere a le vile et il vit 
un dyable a la porte du chastiel fol. 85 v® A. T. 46* 

36) D'un sarrasin ki fu sauves apries par la prouere 
d'un Saint home fol. 87 v« B. T. 44. 

37) D'un moine ki desroba s'abeie fol. 89 v*» A. T. 30. 



30 WKBKB, nANDSCHRIPTLICnE STltpIEN. 

38) Des 4 hiermites dont li uti estoient maigre et 11 
autre cras fol. 91 r" B. T. 45. 

39) D'qo roi d'Egipte ki se rendi en un heraiitage fol. 
93 r' B. T. 47. 

40) D'un Saint hieriuite ki fu batus a tort fol. 97 r A. T. 5. 

41) D'iin Saint home ki fu moiilt justea envers diu fol. 
98 V A. T. G. 

Die folgenden Stücke ^ind von Oautier de Coincy: 
Fol. 100 V . Prolog. 

,A la loenge et a la gloire" 
Poquet p. 5. 
Fol. 103 r- A. 

„AiuourB ki bieD set encanter" 
Poquet p. 13. 
Fol. 106 r A. Ch'est de Theofilim. Poquet p. 29. 
Fol. 117 V A. 

„MiBerere mei deuB 
Car longement me sui teua" 
findet sich ferner in der Handschrift 23111 fol. 238 r ' B. 
Fol. 136 r A. 

„Se pres de moi toub Toles traire 
Je vouH vaiurai dire et retnure 
Une avision moult piteusc" 
Poquet p. 333. 
Fol. 137 V* A. D'un larran ke la mere diii sauva la 
vie. Poquet p. 501 und M^on, N. R. II, 443 {nach 
einer andern Handschrift). 
Fol. 138 r B. D'un prieus ki apries sa mort revint en 

s'abeie. Poquet p. 489. 
Fol. 139 I' B. Ch'est uns miracles moult biaus de la 

mere au roi de paradia. Poquet p. 493. 
Fol. 140 v* B. C'est uns miracles d'un juis ki se fist 

creatiener, Poquet p. 505. 
Fol. 142 r" B. C'est uns miracles de N. D. Poquet p. 275. 



Fo 
Fo 
Fo 
Fo 
Ft 
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Diese Handschrift ist unter den von Poquet p. XX 
der Einleitung seiner Ausgabe verzeichneten Hand- 
schriften von Gautier's Gedichten nicht aufgeführt. 
Ich erwähne ferner ras. B. N. fr. 1536 anc. 758.^*, 
2193 anc. 7998* (cf, Brakelmann, in Herrig's Archiv 42, 
p. 70), 19166 anc. St-Germain 1G72 (citirt von Le Roux 
de Lincy, Roman des sept sages, Einleitung), die Berner 
Handschrift (T). Auch die Neuenburger Handschrift zählt 
hieher zufolge der Beschreibung in der „Revue Suisse" 
1839 p. 246; ist die von Wackernagel afr. Liederp, 184 
angeführte die nämliche? 

VI. Die Handschrift der Biblioth^ue Nationale fr. 
1544, anc. 7588 auf Velin, mit Mignaturen, in Quart, 
XIII. Jahrhundert (Catal. I), bezeichne ich mit /•'. Sie 
enthält bloss 36 Stücke, worunter einige, die von den 
oben erwähnten gänzlich verschieden sind. Ich gebe 
bloss die Titel der letztem an. Die Verweisungen auf 
Manuscript 1039 anc. 7331', welche in die Handschrift 
hineingeschrieben sind, sind ungenau. 

1) Fol. 1 v» B = r. 4. 

2) Fol. 3 v" B = ^. 2. 

3) Fol. 6 r« B = r. 5. 

4) Fol. 8 v" B = A.-8. 

5) Fol. 10 v" ^ = T. 6. 

6) Fol. 13 vo ^ = A. 20. 

7) Fol 16 r» B = T. 7. 

8) Fol. 19 V» (ohne Titel) =^ T. 22. 

9) Fol. 21 V» B = A. i. 

10) Fol. 25 r» B = T. 13. 

11) Fol. 28 v" (Titel erst fol. 29 r* A) = A. 26. 

12) Fol. 30 r" A ^ T. 14. 

13) Fol. 34 v» B (Titel erat fol. 35) = T. 41. 



ly d'enfer par grant 
9. Der Rest in Prosa, 

:u fist desteiTer pour 
15 r" A. 72 Verse. 
ver(i)te 
ite 

courage" etc. 
donna eii penitance 
lermes fol. 95 v" A. 

iiist sally a la sienne 
nfang : 
honoirre, 
'heure, 

1 fault." 

des enciens peres. 
5440, anc. La Vallifere 
Hanuscript auf Velin, 
{oder 291?) Blätter 
gnaturen zu Anfang, 
: Handschrift enthält 

nur diese, wie ms. 
und da sie unzweifel- 

so habe ich sie An- 
ngesehen. Wie aber 
(Alexis p. 186 unter 
tammen, sondern nur 
n. 

', 12471, anc. Suppl. 
irt von G. Paris im 
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Alexius p. 218 und soll mit P bezeichnet werden. Offen- 
kundige Druckfehler in Paris' Ausgabe, aber nicht im 
Druckfehlerverzeichniss berichtigt, sind : No. 30 = T. 47, 
lies T, 17; No. 35 = T. 25, lies 35 ; Nö. 37 = T. 28, 
lies T, 29. 

IX. Handschrift von Neuchätel, beschrieben von Ma- 
tile in der „Revue Suisse" 1839 p. 246. Soll mit N be- 
zeichnet werden. 

X. Handschrift B. N. fr. 20040, anc. St-Germain 
1659, „Vies des peres et Passion de Nostre Seigneur" be- 
titelt, auf den Seiten paginirt in gross Quart, stammt aus 
der coislinischen Bibliothek. Am Schluss der Sammlung 
stehen die Titel der Geschichten (fol. 104), sind aber sehr 
ungenau. Sehr häufig fehlen die Aufschriften (vor den 
Erzählungen), häu% auch die Prologe. Vom Ende des 
Xni oder Anfang des XIV. Jährhunderts. Die ersten 37 
Erzählungen folgen sich wie in B (1039), die 38. ist — 
B 42, No. 39 und 40 stimmen wieder überein (dies sind 
die zwei letzten Nummern). Soll mit G bezeichnet werden. 

XL Handschrift 25438 anc. La Valliere 86 enthält 
den „Romanz des vies des peres auf fol., 1 — 139 (41 Er- 
zählungen) auf 2 Colonnen im XIV. Jahrhundert geschrieben. 
Die ersten 38 Nummern folgen sich wie B (1039), No. 
39 = JS. 42, No. 40 und 41 = JS. 39 und 40. Soll 
H heissen. 

XII. Handschrift B. N. fr. 1545, anc. 7588^ Papier- 
handschrift XV. Jahrhundert (Cat. des mss. fr. I). Auf 
fol. 1 stehen Urkunden, auf fol. 2 folgt das Verzeichniss 
der Stücke: G'est la table de ce present livre, appele le 
livre des peres anciens, appertenant a Guillem le moyne 
de Conchey, clerc notaire publique, escript de sa main 
et finy en Tan [mil quatre centj soixante et neuf, ou 
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tücke dieser 

ren sich ge- 

die ersten 

. 7592, die 
dschrift des 
m nur die 
sind durch- 
t von Vers- 



La Valliere 
! la vie des 
zuP. 1—7, 

itliält weder 
B des pöres 
(Roman des 
eine üeber- 

on G. Paris 
nicht mehr 



RIFTEN. 

i finden sich 
und A 71 

andschriften. 
A sein, da 

lIs A, masä 
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zurückgewiesen werden , sobald man die Lesartt 
beiden Handschriften vergleicht. Es kommen V( 
B vor, welche in A fehlen, welche aber den übrigwi 
schrien mit B gemeinsam sind und nicht von h 
hinzugefügt werden konnten. Es geht schon hierai 
vor, dass das Prineip des Vorhandenseins oder I 
von Erzählungen in einer Handschrift in Uebereiustii 
mit andern Handschriften nicht genügt, um die Besc 
der Handschriften ins Klare zu setzen , und das 
Vergleichung der Lesarten hinzukommen muss. Zu 
Zwecke ist ein Stück der vorliegenden Sammlung unt 
gedruckt worden , wobei die Lesarten mehrerer 
Schriften angeführt sind. ABCDEGH sind volli 
verglichen, IK der Hauptsache nach, P bis v 
F verglich ich nicht, weil ich es gleich E vorau 
(vgl. oben p. 34), T und N habe ich nicht verg 
können. In L ist das betreffende Stück nicht ent 
Wir werden L demzufolge vollständig ausser Acht 
•{da nur 8 Stücke sich vorfinden, ist es von geri 
Bedeutung), FNT nur vorläufig. 

Es fragt sich nun, ob eine oder mehrere der 
Schriften, von denen Lesarten vorhegen, aus andei 
fach abgeschrieben sind. Wir werden bei Prüfung 
Frage auch diejenigen Fälle in Betracht ziehen, w 
(nach unserer Angabe) ältere Handschrift in ihren 
hältniss zu 'einer (nach unserer Angabe) jungem unti 
werden soll, da man unsere Angaben über Abfassu 
Handschriften in Zweifel ziehen könnte. Nur / i 
sollen davon ausgenommen sein, da diese unbest 
dem XV. Jahrhundert angehören. 

1) Die Handschrift A. Sie ist nicht aus B 
schrieben ; denn B fehlen No. 56 ^ = No. 23 , 
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No. ii A ^ No. 38 C. Die Haudschriften C uod T 
haben die zwei Erzähluiigeu aber nicht aus Ä geuc)ninien ; 
von C wird es sich sofort zeigen, dass es unabhängig von 
A ist. Also stammen die zwei Erzählungen aus einer von 
A verschiedenen Quelle, sind hieinit nicht von A zu B 
hinzugefügt worden. Da es uudeukbai' ist, dass ein für 
sich bestehendes Werk aus mehr als einer einzigen Hand- 
schrift abgeschrieben worden sei, so wird auch H nicht 
die Vorlage von A gewesen sein. Aus irez B v. 275 
konnte A nicht queiTes machen in üebereinstimmung mit 
DHIE; aus der richtigen Lesart von li v. 348; Pour 
m'ame metre a sauveinent nicht das verkehrte jjour nion 
cors metre a damnement, aus li v. 3()3 : Les lermes dei 
euer contremont nicht: Les lui'nies as oilz contreuiout, in 
Uebereinstimmuug mit CGEHI, etc. A stammt auch 
nicht aus C; denn No. 2, 11 — 14, 19, 38, 40, 5(5. 65, 
(j8, 71 in J. fehlen in C, sind aber A mit andern 
Handschriften gemeinsam. Die Verse 239—40 fehlen C, 
finden sich aber in A, sowie in BDEGHI. A ist 
ebensowenig aus D abgesehrieben ; denn diesem fehlen 
v. 61, !)7, 180, 381, nicht aber A und andern Hand- 
schriften. A stammt nicht aus E und G ; denn diesen 
fehlt V. 450, nicht aber A und andern Handschriften ; 
nicht aus H, dem v. 132 fehlt; nicht aus P, dem y4 
fehlt, erhalteu in A und den übrigen Handschriften. Also 
ist A aus keiner der vorliegenden Handschriften abge- 
schrieben. 

2) Die Handschi-ift B. Sie ist nicht aus A abge- 
schrieben ; denn A hat v. 447 ausgelassen, der sich in 
B und den übrigen Handschriften vortindet; v. 410 hat 
A mit D : Si est eil fox, B aber mit allen übrigen Hand- 
schriften : Si est musai-s, v. 39 hat A : De froit me 
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lessastes m , B mit CPDE veistes, v. 132 wtii'de B 
eine schlechte Lesart für eine gute abgeschrieben haben; 
V. 174 hat JS fiance in Uebereinstimmung mit DEG HI^ 
wo A und CF creance haben und eine Aenderung von 
creance in fiance ganz unerklärbar sein würde. B hat 
auch nicht C zur Vorlage ; denn diesem fehlen v. 239—40, 
nicht aber B und den andern Handschriften ; auch stammt 
B nicht aus D, dem v. 61, 97, 180, 381 fehlen, die in 
B und andern Handschriften enthalten sind ; nicht aus 
E, dem v. 148, 206, 450 fehlen, nicht aber B und 
andern Handschriften ; nicht aus (?, dem v. 115, 367 — 69, 
450 fehlen, erhalten in B und andern Handschriften ; nicht 
aus fi, dem v. 45, 59 —60, 98, 132 fehlen, nicht aber 
B und andern Handschriften ; nicht aus P; denn diesem 
fehlt V. 94, erhalten in B und andern Handschriften. 
V. 99 liest P si les osta, B mit A ses emporta, und ähnlich 
EK, Bei V. 132 gilt dasselbe für das Verhältniss von 
B zu P, wie für das von B zu A^ ebenso v. 172, wo 
P creance hat, B mit DEGHI fiance. , 

3) Die Handschrift G ist nicht aus A abgeschrieben; 
denn diesem fehlt v. 447, nicht aber C und andern 
Handschriften ; v, 39 liest A me lessastes, C mit B FD 
me veistes, v. 99 liest A ses emporta, C mit FGHI 
si les osta, v. 252 stimmt C mehr oder weniger voll- 
ständig zu BDEK gegen A^ etc.; nicht aus JS; denn 
No. 38 in C fehlt JS, nicht aber A (No. 44), die Er- 
zählung in (7. fol. 253 : Del empereri qui garda sa 
chastee par mout temptations ist verschieden von B II 
und gleich T 53; v. 348 hat JS die richtige Lesart, 
aber G in Uebereinstimmung mit ADE das verkehrte : 
Pour mon cors metre a dampnement, etc. G stammt nicht 
aus D; denn diesem fehlen v. 61, 97, 180, 381, nicht 
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hrifteii ; nicht aus E ; deuu 
t50, nicht abur C und aiideru 
', dem V, 450 fehlt, erhalten 
ifteu, V. 12 liest (i: Quant 
BDEFK übereiustimmcDd : 
liest O: Et par cc si vous 

dones, gleich ABP, etc. 
1 H; denn diesem fehlen 
it aber C uud andern Hand- 
fit aus P; denu diesem fehlt 
t Pet nieut, C mit ABGD 
die wenigen Lesarten, welche 
[Jnvollständigkeit der äamm- 

sicheres ürtheil abzugeben. 
:r Schreiber von C selbst- 

Sie ist wahrscheinlich nicht 
hat A : De froit me lessastes 
l mit BCF me veistes m. ; 

mit BCP Cache; v. 159 
mit HI reverdira ; v. 252 
1 lautet ähnlich wie BEK. 
51 hat B: Hors de la forest 
itimmung mit A s'en aierent ; 
5 a mon avis, D mit A : Or 
V. 275 hat B irez, D mit 

steht in B: por m'ame 
übereinstimmend mit A CE: 
nement etc. D hat nicht C 
-40 sind ausgelassen in C, 
;rn Handschriften. D stammt 
)6, 450 fehlen, nicht aber D 
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und anderu Handschriften ; nicht aus G^ dem die in D 
und andern Handschriften enthaltenen v. 115, 450 fehlen. 
Auch würde D nicht in Uebereinstimmung mit ABC 
PEK die Verse 37 a— f haben auslassen können. Auch 
in // linden sich die genannten Verse vor (nur v. f. 
nicht mehr) , sodass D auch nicht aus H stammt. 
Ferner hat H v. 45. 59 — 60, 98, 130 ausgelassen, die 
sich in D vorfinden. D hat auch nicht P zur Vorlage. 
V. 94 ist ausgelassen in P, findet sich aber in D und 
andern Handschriften. V. 212 hat P: Ancois que je 
doie fenir, aber D == ABE: Ains qu'il me conviegne 
raorir. 

b) Die Handschrift E ist nicht aus A abgeschrieben ; 
z. 450 fehlt A, ist aber vorhanden in E und andern 
Handschriften; v. 39 hat A lessastes, E ^ BCPD 
veistes; v. 174 hat A creance, aber E = BUG HI 
tiance. E hat nicht B zur Vorlage. V. 348 hat E: 
Pour mon cors metre a dampnement, aber B mit GF 
HI: Pour m'ame metre a sauvement, also die richtige 
Lesait; v. 363— -64 hat E wie A CG: Les larmes as 
oilz contremont, Du euer vienent etc. gegen jB : Les larmes 
del euer contremont, Del euer moevent etc. E stammt 
auch nicht aus (7; denn diesem fehlen v. 239 — 40, vor- 
handen in E und andern Handschriften; nicht aus D, 
dem v. 61. 97, 180, 381 fehlen, erhalten in E und an- 
dern Handschriften; nicht aus G, dem 115, 450 fehlen, 
welche in E und andern Handschriften vorkommen ; nicht 
aus H, dem v. 45, 59, 60, 98, 130 fehlen, erhalten in 
E und andern Handschriften. Auch nicht aus P. P lässt 
V. 94 aus, der in E und andern Handschriften vorkommt, 
liest V. 174 creance, wo E mit BBGHI fiance hat, 
ferner vgl. v. 180, 204, 212 etc. 
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6) Die Handschrift G ist nicht aus A abgeschrieben. 
Ä fehlt V. 447, der in G und andern Handschriften er- 
halten ist; V. 284 hat G : au chief d'un an, A mit BD 
GEK: d'un mois. Sehr wahrscheinlich ist G auch 
nicht aus B geflossen; denn v. 101 liest B: En un 
autre qui florissoit, aber G mit HIA: En un ble qui 
les lui estoit, ähnlich wie BCPEK; v. 176 hat 
B: Par bos, par montagnes, par plains Erra bien XV 
jors toz plains, aber G: VHI jors erra ensi toz plains, 
Que il fu toz maigres et vains. G stammt nicht aus C; 
denn C hat v. 239— 40 ausgelassen, welche in G und 
andern Handschriften erhalten sind. Dass G nicht aus 
D stamme, beweisen v. 61, 97, 180, 381, welche D fehlen, 
aber in G und mehreren andern Handschriften vorkommen. 
V. 148, 206 fehlen E, nicht aber G und andern Hand- 
schriften ; also ist G auch nicht aus E geflossen. H ist 
nicht Voriage von G, weil ihm v. 36 f., 45, 59—60, 98, 
130 fehlen, die in G und andern Handschriften erhalten 
sind. Auch aus P stammt G nicht ; v 100, ausgelassen 
in P, findet sich in G und andern Handschriften ; v. 35 
hat 6r: Et par ce si vous obliez, aber P mit A, B, C : 
Et par ce provance dones; v. 174 hat fiance, aber P mit 
AG creance; ferner vgl. v. 39, 68, 180, 101. 

7) Die Handschrift H ist nicht aus A geflossen ; sie 
erhielt mit den andern Handschriften den v. 447, den A 
ausliess ; hat v. 284 au chief d'un an, während A mit 
BCDEK d'un mois schreibt, lässt v. 367 — 68 aus, 
die in A stehen in Gemeinschaft mit HI^ ebenso v. 311 
bis 312; v. 244 schreibt sie trinite in Uebereinstimmung 
mit HI gegen carite in A, etc. Ebenso wenig ist U 
aus B geflossen ; das beweist die Verschiedenheit der Les- 
arten von V. 35, 94, 284, 244, die Auslassung von 
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V. 367—68 inH und Gl, v. 311—12 ebendaselbst, etc. 
H stammt nicht aus G; denn C fehlen v. 239— 40, 
welche sich in H und ABDEG vorfinden. Es stammt 
nicht aus i>; denn D fehlen v. 61, 97, 180, 381, 
welche sich in H und andern Handschriften vorfinden; 
nicht aus E; denn E fehlen v. 148, 206, 450, welche 
U mit andern Handschriften gemeinsam hat. Auch hat 
H einige Erzählungen, welche E fehlen, und welche nicht 
spätere Hinzufügungen sind. H floss auch nicht aus 6r; 
denn G lässt v. 115, 450 aus, die in Zfuud andern Hand- 
schiiften vorkommen ; v. 275 hat G ires, H in üeberein- 
stimmung mit ADEI querres, v. 180 hat 11= CP 
destorber, statt desrober in G etc. Auch aus F ist H 
nicht geflossen; P fehlt v. 94, der in H und andern 
Handschriften steht; man vergleiche ferner die Lesarten 
von V. 126, 35, 92, 174, 39, 68, 101. 

8) Die Handschrift 1 ist nicht aus A abgeschrieben ; 
A fehlt V. 447, der in I und andern Handschriften er- 
halten ist; es fehlen ^ v. 36 a— f, die / mit G, H ge- 
meinsam hat; ferner fehlen / mit (? -ff gemeinsam v. 367 
-368, V. 311—12; v. 284 liest / ^au chief d'un an^ ' mit 
GH gegen A d'un mois; v. 244 „en trinite" mit GH 
gegen A charite etc. Beinahe dieselben Verse sprechen 
auch gegen eine Abschrift von JB; man vergleiche die 
Lesarten von v. 35, 39, 92. 94, 36 a— f, 367—68, 311—12, 
284, 244 etc. I stammt nicht aus C; denn C fehlen 
V. 239—40, welche / mit ABDEG H gemeinsam 
hat. I floss nicht aus D\ denn B fehlen v. 61 97, 180, 
381, welche in I und andern Handschriften erhalten sind. 
I stammt auch nicht aus E ; denn E fehlen v. 148, 206, 
450, welche sämmtlich in / und andern Handschriften 
enthalten sind. / stammt auch nicht aus G; v. 115, 
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eil vor in / und andern 
f. 36, 45, 59—60 fehlen, 
t andern Handschriften 
/ aus K; denn dieses 
;ich G U d'un an. Eine 
undenkbar. Femer hat 
! hors damnement, / hat 
' pour m'ame metre a 
sich in Ä" vorfinden, hat 
icht zu^llige Ueberein- 
iiicht aus fabgeschrieben 
/und den übrigen Hand- 
.- Son pis de ses paumes 
niolt duremeut bataiit ; 
en von v. 35, 92, 172, 

wohl auch nicht direct 
tte zwar K aus grignor 
:Önnen, aber v. 251 hat 
iing mit BCEG, zum 
r ist in A ausgelassen, 
Handschriften erhalten. 
1 in K bis No. 38 ist 
anz genau zu deijenigen 
3 abgeschrieben ; denn 
metre hors damnement, 
isart von AC DE a, 
gehabt hätte, wäre ihm 
a sauvement ; v. 45 hat 
itimmt aber za ACQ 
K nicht ; denn C hat 
in K und den übrigen 
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Handschriften erhalten sind. Da v. 98 von Dfl"/ ge- 
meinsam ausgelassen ist, aber in K wie in den andern 
Handschriften sich vorfindet, so wird K auch nicht aus 
DHI abgeschrieben sein. K stammt nicht aus E; 
denn diesem fehlen v. 148, 206, 450, welche in K und 
andern Handschriften enthalten sind ; nicht aus G, dem 
V. 115, 450 fehlen, die in K und andern Handschriften 
sich vorfinden ; auch P ist nicht Vorlage für K gewesen ; 
V. 94 fehlt in P, ist aber in K und den übrigen Hand- 
schriften erhalten ; v. 99 K emporta, wie ÄJB dagegen 
P osta, wie CG HI; v. 180 hat P destorber, K über- 
einstimmend mit ABEGI desrober; v. 68 hat P cache, 
K mit GHI Sache, v. • 12 hat P que, K mit J[l?2),quant. 
10) Die Handschrift P ist nicht aus A geflossen; 
A Hess V. 447 aus, den P und alle andern Handschriften 
erhalten haben ; v. 36 hat ^ ; Que bien ne pr., P wie 
G und D : Que Dieu ; v. 39 hat A lessastes, P = B, 
CDE veistes; v. 99 hat Ä emporta, P = CGHI 
osta; V. 175 hat A: Cil qui de quarre ne fu vains, P 
^ B CD; par bos , par montagnes , par plains. P ist 
auch nicht aus B abgeschrieben ; v. 2 1 2 hat 1? : ains qu'il 
me conviegne morir, P = C: ancois que je doie fenir ; v. 
45—46 hat B eine besondere Lesart, P aber stimmt zu den 
übrigen Handschriften ausser H, dem der Vers fehlt. P ist 
auch nicht aus C abgeschrieben ; denn diesem fehlen v. 
239—40, nicht aber P und den übrigen Handschriften. 
P stammt nicht aus D noch H; denn diese haben 
V. 96 ausgelassen, den P mit den übrigen Handschriften 
gemeinsam hat; nicht aus G, dem v. 115, 450 fehlen, 
die in P und den übrigen Handschriften erhalten sind, 
und nicht aus E; denn diesem fehlen v. 148, 206, 450, 
die in P und den übrigen Handschriften sich vorfinden. 
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lg geht hervor, dass wahr- 
er vorliegenden Handschriften 
;n wurde und dass sammtliche 
andschriften gerechnet werden 
!t darum, das Verhältniss der 
einander und zu den uns er- 

153, nach der 74 Erzählung 
Ixplicit la vie des peres, des- 
Erzählung die Kotiz : Fiuis, 
ler von späterer Hand ge- 
lbst. In der Handsclirift B' 
plicit la vie des peres'^ nach 
den) Erzählung von gleicher 
le geschrieben, und dies ver- 
ing, dass hier einst ein Ab- 
en, und der übrige Theil in 
worden sei. Mit A und B 
sei. Mit Ä und B stimmen 
iften überein, so H und /, 
1 und wo die Erzählung vom 
te vor dem „Explicit" in A 
it. In a ist diese Erzählung 
ie 42. und letzte. Dadurch, 
ihichte einer ursprünglichen 
ht dazu gekommen, sein „Ex- 
1 zu früh zu setzen, indem 
jUt sind und wahrscheinlich 
en. So ist es in den meisten 
1 K. B 41, 42 entsprechen 
12. Ebenso in A. B 41, 42 
er JB 40 == ^ 42 ; in E 
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. entsprechen 5 41, 42 = J? 16, 11, B 4.0 = E 19; 
B 4:2 = HI 39, aber B 4:0 = HI U; B. 42= G 
38 , aber B 4.0 = G ^0; B 4.2 = D II, aber B 40 
=- D 34. 

Ist unsere Ansicht betreffs dieser zwei Stücke richtig, 
so gehörten zur ersten nachweislichen Abfassung unserer 
Sammlung 42 Stücke, welche uns (ohne die Erweiterung) 
in den Handschriften GHIK erhalten sind. Diese 
Redaction wollen wir ^ nennen. Auch D, welches 41 den 
obigen entsprechende Stücke hat, also nur eines ausliess, 
werden wir dieser Gruppe von Handschriften beizählen, 
P ist uns nicht erlaubt, hieher zu rechnen, da No. 41 
mit einem Bruchstück abbricht und wir nicht wissen, ob 
ursprünglich in der Handschrift auch die Erweiterung 
vorhanden war. Aus der engen Verwandtschaft mit C 
Hesse sich eher das letztere schliessen. 

Wir unterscheiden sodann eine zweite Gruppe von 
Handschriften , welche mehr als diese 42 Erzählungen 
der ersten Sammlung in sich begreifen, also eine Er- 
weiterung haben und nennen diese Redaction y. Zu dieser 
sollen aber bloss diejenigen Stücke gerechnet werden, 
welche nicht nachweishch mit solchen Gautier's von Coincy 
identisch sind. Es sind dies in den Handschriften AB 
CT die Stücke: Ä No. 43—74, B No. 43—60, C No. 
37—48, 50— 53 [und 25?], TNo. 23—24, 31—33, 36—37, 
48 — 51, 5*5,' [und 52?]. Diese Gruppe von Erzählungen 
ist nur allmälig entstanden, da das Material aus ver- 
schiedenen Quellen zusamnaengetragen wurde, wie au's den 
Eingängen der Erzählungen hervorgeht, die wir bei Be- 
schreibung der Handschrift Ä gegeben haben. In diesen 
Theil sind einige Erzählungen eingeflochten, welche eher 
als Mirakel zu betrachten sind, z. B. A. 45, 51, 53 etc. 



tCHE STÜDIEH. 

en ganzen Character der 
rfen wir den Titel „Romauz 
liesen Tbeil beanspruchen, 
ersten 42 Stücken manche 
m nichts weniger als Ein- 
iter derselbe war, wie für 
zu vermuthen. 

gebildet von den Hand- 
ne Reihe von Erzählungen, 
ibrigen Handschriften vor- 
quelle hinweisen. Es sind 

nebst zwei Prosabearbei- 
a im Inhalte zwei Stücken 
bt im metrischen Gewände 
den. Ausser diesen fehlen 
ction n. Dass diese ein- 
Tgibt sich aus dem Titel 
:h niclit mehr zu sageu), 
e des p^res" anzeigt und 
laits de la vie des pöres." 

igen Handschriften, welche 
e und p auch noch Ge- 
thalten. Diese Redaction 
der Handschrift T No. 18 
323), 20 (Poquet p. 429), 
■ p. 575), 53 (M^on N. R. 
oquet p. 359), 57 (Poquet 
n C No. 23 (Poquet 523), 
tich auch 25 und die Di- 
^inleitung zu 26, Andere 
C erst nach der (spätem) 
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Prosabearbeitung der „Vie des anciens peres", welche auf 
die metrische folgt (fol. 200). Auch B enthält Gedichte 
Gautier's, sie sind aber nicht in die „Vie des peres** ein- 
gestreut, wie in C und T, sondern folgen sich im Zusammen- 
hang nach den 41 Stücken, welche der Redaction ss an- 
gehören. Auch N enthält wahrscheinlich Stücke von Gautier 
so No. 40 (T 58), 44 (Poquet p. 501), 47 (Poquet 275), 
50 (cf. G 23, D foL 150). 

Wir untersuchen zunächst die Handschriften der Re- 
daction y genauer. Prüfen wir die Lesarten der Hand- 
schriften ABC, so finden wir, dass AB gegen C, BC 
gegen A, AG gegen B stehen, ein neuer Beweis, dass 
keine aus der andern abgeschrieben ist. Das nächste 
Verwandtschaftsverhältniss scheint zwischen A und B zu 
bestehen. A und B haben v. 99 ses emporta, G mit PG 
HI si les osta; v. 180 desrober, wo G mit P destorber 
hat; V. 212: Ains qu'il me conviegne morir, wo C = P 
hat : Ancois que je doie fenir ; v. 244 : Por dieu qui 
en charite maint, G en paradis ; v. 308 sans mere nestre, 
C morir sans nestre ; v. 397 et le seche, G et deseche ; 
V. 425 forfet, G mesfet. Zehn Stücke der Redaction y, 
welche A und B gemeinsam sind, fehlen G, während A G 
nur ein einziges gegen B mehr haben (A 4:4: = G 38). 
Wenn wir also für A und B die gemeinsame Quelle u 
annehmen, so kann C nicht auch aus dieser Quelle stammen, 
sondern nur aus einer besondern, die wir v nennen wollen. 

Die Handschrift P hat zu G ein engeres Verhältniss 
als zu A und B oder irgend einer andern Handschrift. 
Dies sollen einige Lesarten klar machen. V. 36 haben 
C und P : Que dieu ne prisez, ähnlich D ; AB: Que 
bien, ähnlich GHI; v. 99 si les osta ^ GHI, J.J5ses 
emporta ; v. 101 les lui cressoit = DEK, AG HI les lui 

4 
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D, lessastes AGHI; v. 141 
lein die Wörter destrece und 

2. Vers parut a sa simplece 
, CP creance = A, gegen BD 
torber mit H, gegen ABGIE 
P ganz allein ; Ancois que je 
Iso die Vorlage von ö, v, auch 
lie Quelle von CP ist weder 
iten. V. 174 stehen CP mit 
gen Handschriften, indem sie 
benso v. 98 lie tuit = A, um- 
195 forfet = A, mesfet in B 
' = A: (Ju'a pechier, B : Car 
SS C zu A, aber P kann die 
ne metre a sauvement {— B) 
jnnen haben. Wie mit A so 

B gegen A, wie v. 39 veistes 
Cache = BD für A ensache; 
BE, gegen A se fist; v. 140 
= B, gegen AD: Li preudom 
ie BDE, Cil qui de quarre 
usgelassen in A, steht in CP 
für die Quelle von A und B (u) 
"^ {v) eine gemeinsame Quelle 
wir y nennen. In der Hand- 
ätücke von Gautier von Coincy 
iglicherweise schon in der ge- 
in V vorgefunden. Nur fanden 

vor, sonst hätten sie von « 
m müssen, ein Fall, der ganz 
llständig, seiner Stellung nach 
I, dass es wie A und B die 
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Erweiterung y, vielleicht auch Stücke Gautier's ent- 
halten habe. 

Wir gehen zu der Redaction z über. Sie umfasst 
die Handschriften BGHIK^ wo nur r, ausserdem noch 
ABC, wo z + y, BF, wo z-+-x vorkommen. Für die 
Handschriften BGHI werden wir eine besondere Quelle 
anzusetzen berechtigt sein. Diese vier Handschriften 
lassen gemeinschaftlich No. 29 in A aus, welche sich. in 
den übrigen Handschriften der Version z, auch in T (No. 40) 
und P (No. 19) vorfindet. Ferner stimmen BHI überein 
in der Lesart von v. 27, wo sie pou Wen haben, gegen 
nie und nient der übrigen Handschriften ; dieselben Hand- 
schriften lassen gemeinsam v. 98 aus. B H stimmen zu- 
sammen V. 33 gegen alle andern Handschriften und BI 
V. 171. Die gemeinsame Quelle von B G HI soll ^^ heissen. 

Für GHI werden wir wieder eine besondere Quelle 
annehmen dürfen, welche wir o nennen wollen. GHI 
lesen nämlich gegen alle übrigen Handschriften gemein- 
sam : au Chief d'un an, statt : d'un mois, v. 284 ; proi- 
sier für veoir oder voier v. 94; laidangier für losengier 
V. 145, etc; sie lassen gemeinschaftlich aus v. 311 — 12, 
367 — 68; fügen gemeinsam 6 {H 5) Verse hinzu, die 
sich sonst nirgends finden (v. 36 a— f). Unzweifelhaft 
stammen G HI nicht direct aus o ; allein das vorhandene 
Material reicht nicht aus, um die G HI und o vermittelnden 
Quellen genau festzustellen. Derselbe Umstand macht sich 
auch bei K geltend. K hat mit y und den Handschriften 
EF eine gemeinsame Quelle, in der sich die Erzählung 
A 29 vorfand. Das Original oder die letzte Quelle sämmt- 
licher erhaltenen und verlorenen Handschriften, welche 
wir nennen, kann aber nicht die unmittelbare Vorlage 
von K gewesen sein. Dagegen spricht schon der Um- 



geschrieben worden, 
3iche K mit andern 
: unmöglich im Ori- 
also zum Mindesten 
annehmen müssen. 
Ängste mit einander 
limen also eiue ge- 
jnnen dieselbe e. Ob 
ischen e und be- 
itheit gesagt werden, 
n wird sich die Des- 
ch folgendes Schema 
en Linien bezeichnen 



Textes anbetrifft, so 
chtigen müssen, da 
en darunter befinden, 
stimmen gegen alle 
ganz ohne Zweifel 
z. B. V. 35. Weder 
Tuch auf Vertretung 
bietet z. B. 2> nach 
h nichts einzuwenden 
1 sind deshalb nicht 
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aufgenommen. Ebenso wird es sich verhalten mit sechs 
Versen, welche einzig in GHI erhalten sind (nach v. 36). 
Im Allgemeinen ist E weniger zu beachten als D und o. 
Wo y sich in u und v spaltet, da werden wir gewöhnlich 
der Lesart von u vor derjenigen von v den Vorzug geben. 
Wir schreiben z. B. v. 212 conviegne mit AB DE gegen 
doie CPGHI, v. 99 emporta mit ABEK gegen CPG 
HI osta, etc. ; nur v. 204 haben wir die Lesart von 
CP-hDo gegen ÄB + E gewählt. BCP-^BE be- 
vorzugen wir vor A-[- Ko, cf. v. 39, 68 und Ao\. 175; 
desgleichen ist BCP-\-E besser als AG HI, v. 146; 
BCP allein v. 140 ist besser als AD, dem auch E ähnlich 
ist. Wo zwei Handschriften von u und v gegen zwei 
andere von y stehen, also z. B. BP gegen AC, oder 
zwei Handschriften von u und v gegen eine einzige von 
y, da ist der Fall ein schwieriger und die Entscheidung 
nicht immer leicht. Gegenüber A P verdient B im Verein 
mit oD y, 108 unzweifelhaft den Vorzug, da sich trouves 
als aus dem vorhergehenden Verse eingeschmuggelt er- 
weist BP-\~o erhalten AC-^DEK gegenüber v. 348 
den Vorzug. Wo B ganz allein steht, werden wir es ge- 
wöhnlich nicht berücksichtigen ; v. 424 erlaubten wir uns 
dies, weil graut in ACE offenbar aus dem vorhergehenden 
Verse hinübergekommen ist. Ueber melirere Fälle wird 
sich streiten lassen, so z. B. v. 275, wo A D E H I (qnerres) 
BG (irez) und C(errez) einander gegenüber stehen, v. 101, 
wo CPD-BJT cressoit, J. o estoit haben, v. 174, wo^lCP 
mit creance, BBEo mit iiance gegenüber stehen. In 
V. 442 haben wir die ältere Form grignor (in AGB) 
statt der Jüngern plus grant (in BEKo) aufgenommen. 



_^..Jl_.^i.i.iA. _l^' »*>!*• ■.i'L'„>J 
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burgundische ev. der französische Dialect die grösste Wahr- 
scheinlichkeit für sich. Ein Merkmal des burgundischen 
Dialectes ist, dass das lateinische betonte a in (lateinischer 
oder romanischer) Position zu ai wird, während der nor- 
mannische und picardische Dialect a haben. In der Hand- 
schrift G kommt ai für a häufig vor ; wir erwähnen com- 
paigne, saiche, n'ai (^ n'a, 3. pers.), asoaige, gaige, etc 
Allerdings können diese Formen auch bloss vom Schreiber* 
stammen, welchem sie unzweifelhaft geläufig waren, wie 
er denn in v. 138 a, d^n er selber hinzufügte, auch sai- 
chies schreibt; sie finden sich aber ausser in G auch 
noch in E B H^ freilich nur vereinzelt vor . In den 
Text haben wir diese Formen, weil durch Reime nicht 
gesichert, nicht aufgenommen. Es gilt ferner für ein 
Merkmal des Dialectes, dass das betonte lateinische 
a in offener Silbe ei wird. Es finden sich nun Formen, 
wie aünei (partic. pass.), ovrei, ' trovei (partic. pass.), re- 
covrei (partic. pass.), etc. nur in G vor, aber Reime wie 
fer6 (1. pers, Fut.) : volente, M6on p. 373 s6 (sapio) : 
pens6 (pensatum), M6on p. 375 dire (1. pers.Fut.) : mene 
(partic. pass.), dir6 : vers6 (subst.) in einem ungedrucktqn 
Gedichte unserer Sammlung zeigen, dass das aus lateinischem 
betontem a entstandene e mit ein^n aus lateinischem 
a + i entstandenen e reimt. Wenigstens in diesen,^ nur 
der Redaction y angehörigen Fällen, erhalten wir also aus 
betontem lateinischem a in offener Silbe ein offenes e (e) ; 
dieses lehren uns Fälle, wo e aus latein. betontem a +-i 
mit e aus latein. betontem e in Position reimt, wie mestre : 
fenestre M6on IL p. 365, pes (pacem) : confes p. 302, : 
apres p. 131, 293, mestre : estre unten v. 19 — 20 Meon 
IL p. 158, test (tacet) : est p. 293, less : confesse (3. pers. 
sing.) V. 403—404. Wir werden also in den obigen 






in offener Silbe ent- 
Denkmäler zuweilen 
ulere orthographische 
ne e erkennen lassen 
e unsere Ansicht ist, 
[ thun, so dürfen wir 
i in oifener Silbe in 
II burguudischen Uia- 
erklären es aiis dem 
3f, hötel, pere, niere, 
is e (6) hatten, später 
iete dasselbe in ein 
■hen hierin insofern 
diese Thatauhe nicht 
Mittelalters (Alexius 
I i entstandene e in 
aus latein. langem e 
ät. Ausserdem reimen 
ides sind die in Be- 
isai Meon II, p. 174, 
9, point (punctum) : 
2, desdaing (substj : 
unserer Sammlung, 
)i : mal (majus) ib. 
vraie : joie p. 310. 
igue d'Oil I p, 25) 
lachbaiieii Gegenden 
itig und bezieht sich 
.ngeführteii Falle, so 
! unter dem Einduss 
njenigen des Dichters 
Wir wagten aber 
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nicht, für oi ai zu schreiben, da uns Formen wie sai {= soi), 
sait {^ soit), laing (-= loing) etc. nicht vorgekommen sind, 
in einigen Fällen vielleicht auch schon eine gemeinfranzösische 
Aussprache oä für oi angenommen werden kann ; langes e 
vor n in der Endung ena lassen wir zu ai werden, obwol in 
den Handschriften oi häufig vorkommt und nach Obigem 
mit ai reimen kann. Wir schreiben also plains (plana) : 
plains (plenos) v. 175—76, fontaine : paine v. 341 — 42, 
paine : estraine etc. 

Von Wichtigkeit ist die Thatsache, dass Wörter auf 
ie und e zusammenreimen, wenn das e aus latein. ä und 
ie gleichfalls aus latein. betontem a unter den von Gaston 
Paris (Alexius p. 79) aufgeführten Bedingungen entstanden 
ist. Die Beispiele, welche wir gefunden haben und welche 
zu beseitigen jeglicher Conjecturalkritik unmöglich sein 
wird, sind ausschliesslich Verbalformen, und zwar mit Aus- 
nahme der Infinitive baignier : oblier M6on II, p. 197 
stets die 3. pers. plur. perfecti, nämlich : lessierent : de- 
manderent v. 183—84 (cf. Lesarten), : menerent M6on II, 
p. 135, : s'en tornerent p 385 (lessierent umgekehrt im 
Reim zu: detranchierent p. 21i, : repererent = repatria- 
verunt p. 136), donnerent: depecerent p. 135, despoillerent : 
crierent, cercherent : demanderent p. 380, amenerent : tou- 
chierent p. 420, acorderent : corecierent p. 296, seignerent: 
leverent p. 299. Das Vorhandensein solcher Fälle in unserer 
Sammlung lehrt, dass die genannte Erscheinung sich nicht 
auf den anglo-normannischen Dialect beschränkt (Paris, 
Alexius p. 80), dass es auch nicht genügt, sie auf den 
normannischen Dialect' auszudehnen, wie Koschwitz neulich^ 
gethan hat (Roman. Studien, Heft VI, p. 58), sondern dass 
man ihr ein grösseres, vielleicht das ganze Gebiet der 
langue d'oil einräumen muss, innerhalb dessen die einzelnen 
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Fälle genau zu prüfen sein werden. An und eu, die im 
Ai^lo-normannischenauseinandergehaltenwerden (P.Meyer, 

an pf fr, tjniiniio«" in ■ Milm i\p In Sqc. de llHguistiqUe 

imiscue gebraucht, 
M6)n p. 365, du 

id kurze u finden 
auch eu, viel sel- 
efürt, welches un- 
) : jor reimt Mfon 
kten Gedichte ore 
i) = seeurrit, aber 
»reus : uels reimt. 
len Handschriften 
-\-i uei; blosses 
Lauten. Kurz ö 
329 zu parsome ; 
leson p. 367. Das 
m zu sen (sensus) 

So reimen mist : 
195-96 (dasselbe 
•) : plet (placituni) 
, (mittit) p. 174, 
II, p. 129, croit 
188, fet (factum): 
I, prist : contredit 
p. 103, pot : tau- 
lassen also auch 
p. 190. 

Is N. S. raasc. g. 
Gedichtes haben 
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wir Elision angetroffen, v, 250 : L'uns l'autre par la main 
tenant. Dagegen haben wir das Pronomen je vor Vocalen 
immer elidirt angetroffen, v. 41, 42, 188, 314, etc. Que 
nomnit in Elision vor v. 316, 318, 319, auch v. 320, so- 
fern mau covenant aufnimmt statt covent; v. 446 haben 
wir que im Hiatus (vgl. übrigens die Lesarten). Ce kommt 
im Hiatus vor v. 43, sonst gewöhnlich elidirt. Die Par- 
tikel re wird vor Vokalen elidirt, cf. v. 370. 

Noch einige Bemerkungen zur Flexion. Feminina 3. 
Declin. haben im Nom. Sing, s, wie vertes, das mit nes 
(natus) reimt M6on H, p. 364 (so in J. ; in JB en verite) und 
mit atrempez (N. Sing.) in einem nicht herausgegebenen Ge- 
dicht. Meon p. 372 reimt tentacions Nom. Sing, mit aurions. 
V. 407 schrieben wir dagegen verdor im Reime zu flor (B : 
verdors). Für die 1. Pers. plur. wird aber ausser ons auch on 
geschrieben. Hons (N. S.) reimt mit demandons. Folgende 
zwei Verse scheinen zu Gunsten der Form on zu sprechen : 

Se diex te face vrai pardon. 

Gel riz que nous oi avon. (B: avons.) 

Burguy (Grammaire de la langue d'Oil I, 217) erklärt 

om als in der Touraine vorkommend, ons als burgundisch. 

Wir können uns beide J'ormen neben einander vorkommend 

denken. Wenn wir für richtig annehmen dürfen, was 

Rurguy (1. c. I, p. 193) über tel sagt, so erhalten wir 

eiie neue Zeitbestimmung für die Abfassung unseres Textes. 

Tel (und ebenso quel) als Form des Femininums schien 

uns häufiger vorzukommen, als tele (quele), darnach müsste 

unser Text um 1240 gedichtet sein. Beispiele von tel (fem ) 

sind: v. 214, Meon H, p. 374, v. 405, von quel (fem.) v. 191, 

156, 224; tele v. 298, Meon U. p. 374 v. 400, 
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En devorant les craa moraea 
Et nie por vos ames diront; 
Enai vostre denier iront. 
Et vos vees cle froit perir 

30 Les povres, et de faim mori 

Et devant voa huis baallier, 
Ne vos nes voles aesier 
Par la covoitise del fer 
Qui vos tret a la mort d'en 

35 Et par ce provance dones, 

Que bien ne prisies ne amei 
Mes vostre grans dolor i gi: 
äi come deus meiamea diät: 
„De froit me veistes morir, 

4D Ne ne me volsistes covrir; 

. Joi faim, ne ue me saolasti 
J'oi soif, et si ne m'aboivra 

V. 26. Et devorront 0/.' Et en «oront < 
V. 27. voBtre ame ÄOHI. Et nient F. Et 
PoB bien por v. a. feront D, Ne riens p. 
V. 28 Ensi vo d. en i. B. Ensi vos d. b'« 
B, de pain D. - v. 30. perir B, de froit 
eauz H. - y 32. Et si ne lor (les) voloz a 
d'infer D, fl'anfer H. — 34, Qni vos man 
V. 35. Et par ce si vons onbliez aHj. 
mie doner E. Et pour ces 4 monoaes /> - 
bien ne a. OHJ. Que dieu CP. Ne pr. i 
ne prisea un denier K. E fügt noch zn 
prises ne l'^mes, Äinsi le fera il vons amef 
e weitere Verse (nur f in If anagelassen) : 

a) Mas bien vos en apercevrez 

b) Qiuint voua amender ne porrez, {<: 

c) Lora iert trop tart, bien le vos di 

d) Car vos n'avez si bon ami 

e) Qni vos afst a ce besuing {HI: a 

f) Tant vos süit de pces ne de loing 
v. 37. Et vostre QHI. — v. 39. lessast' 
pas ne me s. />, et ne me s. Ä E, vous nc 
— V. 42, Et Boif QHI, ne si B, si ne i 
et pas ne m. DP, et ne m. E. 
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Qni muerent de faim deles vos 

Et vos estea come U los 
Qui devore qnan qu'il porehaee, 
Et tot parmi sa gueule chace, 
(Car los est äi fort de nature, 
Que de compagnie n'a eure;) 
Ne ja n'aara si graat plente, 
Qu'il en vuelle fere bonte, 
Si come sa grant glqtenie 
En avarice son euer nie. 
Et vos le voles resembier, 
Et a den tolir et embler? 
Vos ames eest trop grant folie? 
Si lo, tant que vos aves vie, 
Que vos vilains fes amendes, 
Et al amor deu entendes, 
Qu'il en eet bien sesons et tens. 
Qul plus se haste, si fet sens. 
Por avoir place en paradls 
ün autre conte vos devia 
D'un preudome qui ae vivoit 
De ses terres qn'i! laboroit. 
Ä deu de tot son euer se tint 
Et en tos bienfes se maintint. 
Oonfession n'oblia mie, 
Sacompagne en fist et .s'amie; 



V. 65. Gent ont mesaise d. v. D. — v. 66. 
bien a lous D, seres B, ferez K. Vous eatea an' 
estea c. 1. G. E schiebt einen Vers ein : Qui b< 
trestous. — v. 68. cache BDP, easaohe A, ( 
V. 69—70 stehen nur in GEI und hätten eigent 
Text aufgenommen Verden Bollen; ea geschah 
die Nummerimng der Verse nicht wieder geändert i 
V. 71. n n'en anra G. Ja n'en aura HL — v. 7 
H. -- V, 74. lie CPEGHl, ou avarice CG. - v. 
V. 88. se oontint GH. 
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„Amis, vos n'aves mesfet rien, 

De noient estes esgares. 

Se vos atant ne m'en crees, 

Ales parier a un ermite 
120 Qui la maint; tost vos aura dite 

La verite de ceste chose. 

S'il vos en blasme, ne ne chose, 

Si fetes ce qu'il vos dira. 

Droit parmi le voir s'en ira." 
125 Li preudom s'en parti atant, 

Son pis de ses paumes batant 

Por le pechie que molt dota. 

Come simples tant esploita 

Qu'il vint au preudome et li dist 
130 Le fet el point ou il le fist. 

Molt fu esplores et sospris, 

Qu'a pechier n'avoit vos apris. 

Ne sembla pas les fols qui ont 
^ Joie des maus quant il les fönt, 
135 Et s'en vantent et en fönt plet. 

Et plus en dient qu'il n'ont fet. 

Ensi li fol, li alechie 

Croisent et doblent lor pechie. 

Quant li ermites ot ol' 
140 Le preudome, molt s'esjol 



V. 121 ausgelassen in E. — v. 126. et ses paumes BE. Son 
p. molt durement b. GHI — v. 127. que il dota 5, que tant d. 
PGHl. ~ V. 130 ensi con 11 le f. D, ou point J57, que il 6r, ou 
point ou il le prist H — y. 132. Car le fait n'avoit p. a. B, aus- 
gelassen in H, — V. 134 Qui fönt j des m. qu'il fönt GHI. ~ 
V. 136. qu'il n'en fet DE, n'en est B, en est P. Plus en dient 
qu'il n'en o f GHL Et p. d. q. n'a el fet C. — v. 138. Der 
Copist von G fügt hinzu: Que bien saichiez se est trop maul, 
Quant il se vantent de lor maul. — v. 139. l'ot AGHIK. — 
V. 140. Li preudons ACDEK, s'en esjol* ÄDEK. Molt dure- 
ment s'en e. GHL 
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Bn deu met cest afere et moi. 

Je se bien que deus partout puet, 
170 Et que tos biens par lui s'esmuetjf 

Tantost se mist au desares. 

Ne fu mie trop esgares 

De consivre sa penitance, 
f Qu'en deu fu tote sa fiance. 

175 Par bois par montagnes, par plains, 

Erra bien XV jour tos plains, 

Tant qu'en une forest se mist. 

Hors d'un recet trois larrons vit, 

Qui droit encontre lui venoient, 
180 Et qui desrober le voloient. 

Li larron tantost Tasalirent, 

Mes en povre harnois le virent, 

Si qu'en pes por ce le lessierent. 

Totevoies li demanderent: 
185 „Qui estes vps?" „Peneans sui." 

Et vos des quant?" firent li dui. 

Encor n'est pas li mois passes, 

Que j'estoie riches asses; 

Hors sui, par ce que j'ai enpris." 
190 „Et coment estes vos si pris? 



^ 



V. 171. as desarez C, a d PG, an desarers -E7, si deserz H, 
au cheminer J. T. se fu acemines D. — v. 172 eflfrees B, — 
V. 173. D'aconsivre i>5. De poursivre P. D'acomplir -E. — v. 174. 
En d. ot ÄG, creance ÄCP. — v. 175. Par bors D. Cii qui de 
quarre ne fu vains A, VIII jors erra cnsi toz plains G. XV jors 
erra (I: ala) trestouz plains HI — v. 176. Erra XV j. trestouz 
pl. P. Que il fii toz (J: que tantost fu) maigres et vains Gl Si 
que touz fu palles et tains H. S'en voit par jour par nuit ci 
teins E, — v. 178. 11 larrons vit G^ deux larrons vit /. — v. 180 
ausgelassen in D, destorber CPH. — 181. errant l'ass. i>, li 
saillerent H, sur luy öaillerent J. — v. 183. lessirent E. Si c'au- 
ques por G. Si que por ce eil le 1 H, Si que por ce ne le pue- 
rent L — v. 184. Et t. Tarochierent C. — v. 190. Et c i. estes 
vos p. GPE. 
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miens, 
rent, 



uelle; 
eUe, 



93. Naie s. BP. Nanll 
GHI, n'entende CPD. 
- V.203. me fisGE. - 
de ci pries Z), ci pres 
206 ausgelassen In E, 
X si veille A, le vuelle 
ienir OP. Eneois qneje 
it oe anpriB H, enprise 
e p. par mon veu SD, 
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„Devant que ceate ehose aviegne, 
„Vostre cors bone voie tiegne; 
Car molt aves grief cboae a fere, 

220 Ne sai, s'a chief en porres trere." 

Et tant, que li uns se reprist 
Come grans pechieres ei dist: 
,Et nos las, dolans, ou irons. 
Et quel penitance ferona, 

225 Qui onquee jor bien ne feimea, 

Ne mal apreste ae veimes, 
Que volentiers ne feiesona, 
Por que gaeng i veissonsV 
Omecidea et roberles, 

230 Traisona, ardoir abefes 

Ai je fet, et In lecherie 
De la geule n'obli je mie; 
Et coment porrai je trover 
Penitance, por aquiter 

235 Ma glotonie et moD forfet, 

Quant eist boneUrens hom fet 
Por noient si grant penitance? 
Je ne voi pas raa delivrance, 
Se deus en moi conseil ne met, 

240 Et n'a merci de mon forfet. 

Bn peehie ne serai je plus, 
Parier veit a ce aaiut reclus. 
Et pri a ceatni qu'il m'i maint, 

V. 222. si dist CP, et si dist E. — v. 224. E 
naoce f. P. Ne quel part noB voies tanrona (?. C 
fet avona H, prendrona A. — v. 236 ne desimes 
Omecide CD — v. 230. Traison BGBE. — v. 2 
GHI. - T. 232. De ma geule BCV. - v. 23- 
A ~ \. 237. neant AG — v. 238. Je n'i voi 
ausgelasseu in C, merci ne met A, miraole nc fet 
ausgelaasea in C. Et n'a pitie A. Et merci n'a Gl 
a cel s. r. DO Hl. 



WEBBB, HANDSCHBITTLICHE 9TÜDIXN. 

Por deu qui eti charite maint. 

A lui veil Darier, si saurai 
aurai." 
menrai bien, 
lerdres rien," 
maiutfinaut!" 
t luain tenant 
'en tornerent, 
lestomerent. 
vindrent droit 
eil manoit 
; les recut. 
econnut 
cion; 
ciou 

irs ensamble, 
con me samble, 
■ecut. 
ercut 
jrs feroit 
lenderoit. 

mon devia: 
vos teadres, 



te GHl. — V. 248. ne perdrs r. 
HC tot m. D. — A. idonques m. 
DA-, s'an toma H. — v. 252. Et 
Et li autre dui s'en t A. Et al 
1 h. ata H, — v. 254 ou eil eatoit 
>5. Qui benig'nemeat 1e r. G. Et 
ilr V. 255— 5G hat i> vier Verse: 
lolt boinement lea recut ; Li pe- 
a K reconiiit. — v. 258. plors B. 
- V. 264. Ce que il li G HI. — 
% que voa devis G. Or e. ci mon 
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Et a tos biens fere entendres. 

C*est li poinz, ce poes savoir, 
270 Dontdeu porres plus tost avoir. 

Ensi le crees sans dotance. 

Et apres vos doing penitance 

Por amender vostre forfet, 

Dont trop come fous aves fet. 
275 Par vor jornees tant querres 

Que la fontaine troveres, 

Dont li ruiseaus contremont cort, 

Et en bas la fontaine sort. 

N'en nule vile ne gerres, 
280 Devant que trovee l'aures, 

Qu*une nuit fors por maladie; 

Drois est, que l'essoine vos die 

Et coment qu*il aut bien, vos di, 

Qu'au Chief d'un mois resoies ci; 
285 Ensi le vos di et comant." 

D'iluec s'en partirent atant 

Ambedui li peneancier, 

Qui molt se volrent avancier, 

Ensemble compagnie tinrent, 
290 En bones oevres se maintinrent. 

Si errerent molt longement, 

Qu'onques n'orent avoiement 

De ce qu'il aloient querant, 



V. 268 ausgelassen in E, — v. 269. li pains C\ bien poes s. 
J5, deves s. CBEHL - v. 270. poes BAG^ plus prest CD. 
Dieu plus tost (prest) EBC, — v. 272 Et puis vos donrai p. 
GHL — V. 273 tort fet A, mesfet BG—y. 274. Que vos 
aves come f f. GEL — v 275. tant irez BG, errez C — v. 278. 
Et la f. desoz s GHI — v. 281 par maladie EI^ fors que m. 
G, nuit sans m. H. v. 282. que la some Ay que les soignes H. 
— V. 288. Ce que il aut B Et c. qu'il soit b. E. Et c. qu'il 
voist b. L — V. 284. du mois C, d'un an GHL — v. 287-88 
ausgelassen in GHI. 



j-,^, .■« 



1 



Dt enquerant. 

le queroit 

ne pooit 

amont alaat, 

rovast, 

i plorer se prist 

se reprist, 
jf, dolent, 
; mou talent, 

aconaeUe 
j'ai enprise 

puet estre 
:, Sana mere nestre. 

je querre; 
igier terro 

et ma vie, 
!rai je mie, 

anra de moi 
•n Ini cfoi." 



- V. 298. A poine tele tr, O. A 
t ia tr. E. Et enuis d'ele la tr. A. 
■ V. 299. a ptaindre B. — v. 300 
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isiaaa amont aUet, 

hüm qui la trovaet. 
blassen i» E, - v. 308. Nes que S, 

porroit H, ausgetasBen io G. — 
voie A. Touteffoia E, l'irai-je q. H, 
B. — V 311 auSKelassen in OBJ, 
jsgelasBen in QHJ Ne me C. — 

m. r. HI — V. 314. je le croi D 
I l'aura si con je c OHl. 
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Cil qui le baston eec queroit 

Affer ma bien qu'autel feroit. 

MoU quistrent mes riens ne trouverent, 

Et tant, qu'ensamble s'acordereut 

Qu'ariere s'en retorneroient, 

Por ce qne en convent l'avoient, 

Et que li termes aprochoit, 

Que eil enchargie lor avoit. 

Tantost se mistrent au retor; 

Mes onques puis n'errerent jor, 

Qu'andni ior pechie n'acontassent. 

Et que de bon euer ne ploraasent. 

Et disoient: „riens n'avons fet, 

Li tena totevoies a'en vet. 

Au dire voir, a la parsome, 

Que porons nos dire au preudome 

Qui Ca nos envoia por voir? 

Honte graut i porons avoir. 

Mes pas n'erf deyons tenir plet, 

Puia que la chose a deu ne plest; 

Föns est qni riens fet sor son pois. 

Tant errerent qu'ati chief d'un moif 

Troverent le saint confessor 

El renelus ou point n'ot deasor, 

Qui repoaer les comauda 



V. 318. Tant qoe BE. A tant ff — v. 320 
l'av. ce, qu'en cüvenant a. BK. — v. 325. de 
pria«gent C. Ambedui 1. p. ne contassent K Que dni 
Que il I. p ne plorasaent G. Qu'a I. p. ne plor 
V. 326. Et que leur pechie n'ac C, ne prissseot O H, 
nesplorassent B. — v. 328. Et li tans tont adea 
neporqoant C. — v. 332 auBgelaaaen in X. — v 33 
in QHl, poong J. — v 334 ausgelHssen m Gl 
Mala ce est or aor n. p. Gl. Maia ce trop sore 
V. 338 On il n'avoit gueres d'oiasor C, ou n'ot po 
u'eat p. /, desror B, cesaor HI, — v. 339. lor c 
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tpreB al an deiuanda: 
es voB trove la fontaine?" 
nil, eire, por nule paine 
1 pnis trover avoiement, 
ii Tai qoise longement. 
vos plest, autre penitance 
dones, et je sane dotance 
ferei si eniierement 

m'ame nietre a sanvement, 

ja de rien n'i mesprendrai, 
i a fere Venprendrai." 

de euer plorastes vos puis?" 
t tös li confors qae je truls 

moi, sire, que de plorer; 
dael me devroie acorer, 
nt de toa sni li plus manves, 
Ab plorer n'aurai mes pes, 
de moi fouler ne ledir, 
t qu'a merci puisee* venir," 
I TOS desconfortes, amis, 
' en TOB a dens conseil uns, 

aves trove la fontaine. 
it li cuers del ome qui maine 

lermes as enx contremont; 

euer vienent, et aa eux vont, 
int li pechieres ae repent, 
plenre et se blastne et reprent. 



elassen in K. — v. 346. et aane demorance B, 
A, — V, 348. P. mon cors m. a dampuement A C 
<M>rs m. hors dampnement K. — v. 351. du euer 
I deuise tuer D, me d. atorter ßJ, me d. acorder 
laidir CEO. — v. 363 Les 1 del euer e. 11. 
. J), ~ V. 364. au euer muevent et au euer vont 
event B, et es eaus v. B. — v. 366. et repent 
it se repent E. Et il a bien fere bo repreot 0, et 
ut {H; sovant) GH. 
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Ceste fontaine en son euer est, 

Dont li ruissiaus contremont vet. 

Assous estes de vos peehies, 
370 Mes de reneheoir vos gueties. 

Qui pechie lesse et le reprent 

Asses plus que devant mesprent. 

Penses de vos, vos troverres 

Selonc ce que vos overres, 
375 Del mal seres mors et dannes 

Et del bien es sains cieus menes. 

Et a vos, preudom, coment est?" 

„Beau sire, si come deu plest." 

„Coment aves vos puis ovre? 
380 Aves vos cel baston trove?" 

„Nenü voir, dont li cuers me cuit. 

Bleu sai qu*aucuns peehies me nuist 

Et que deus est iries vers moi, 

Dont je molt durement m'esmoi." 
385 Amis, ne vos esmaies mie, 

Damedeus aime vostre vie, 

Et si a bien por vos ovre; 

Vos aves le baston trove. 

Cist hom qui est verais confes, 
390 C'est li bastons qui estoit ses, 

Sans point d'amor^et sans humor. 
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ou (ff: du) ciel corones. — v. 377, Et a Fautre dist: Coment 
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a verdor, 
et fior ensement. ; 
li et coment; 
)m est en pechie, 

et cors sechie; 
l'art et le seche, 
]ai st l'aleche, 
lort et aon enui; 
ieos n'a rien en lui. 

il sa verdor 
rien de son signor; 
pechie del tot lesse 

cner se coiife§8e, 

perceUe, 
t !i est rendiie 
brist sa verdor, 

ensemble et flor, 
lien fet ae maintient. 
qni ne se tient 
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En bien et qui n'i met pooir, 

Tant que la verdor puisse avoir. 

Ensi le vos di por verte. 

Por vostre grant humilite 
415 Ci vos assoil, et deus si face, 

Et li pri qu*il vos doint sa grace 

Et en bienfere maintenir, 

Tant qu'a s'amor puissies venir. 

Or face bien chascuns por soi. 
420 Plus ne vos di, car plus n'i voi." 

Atant d'ilueques s*en tomerent, 

Se bien firent, il le trouverent. 

D'ome ocire et de grant descorde 

Vient r^n sovent a bone acorde. 
425 Qui me forfet molt m'asoage, 

Quant amende m'en fet et gage. 

L*en n'est pas tosjors a cheval. 

Qui se glorefie en son* mal 

Devant les eus li est aperte 
430 La voie qui le maint a perte. 

Si est sages qui poine met 

A amender ce qu*il mesfet, 



v. 411. por voir B — v. 412. puist B, puet i>, sa verdor 
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Anmerkungen. 

Nachstehende Anmerkungen verdanke ich zum grössten 
Theil der Güte meines Lehrers, Hrn. Prof. Tobler. Die 
wenigen Bemerkungen, welche von mir herrühren, sind 
in eckige Klanmiern gesetzt. 

V. 7. [murjoes. Darüber vgl. Paris, Alexius p. 186, musgode 
und Romania 1873, 85.] 

V. 27. dire nie kann ich nicht belegen, es lässt sich aber 
nicht anzweifeln; wir haben dire ho ^ Halt gebieten 
(auch sich selbst, also auch: Halt machen). Berte 833; 
Barb. u. M^on II, 269, 450; ib. IH 148, 12; ib. III, 
203, 192; wir haben dire fi, sich nichts machen aus 
etwas. De tout son povoir dy fy, Thöätre Fr. au 
m. ä. 432, de ma force je dy fy ib 474, Dou remanant 
vous di je fi, ßuteb. I, 247 Je te deflfi. Et dist Richars : 
et j'en di fi. Rieh, li biaus ed. Förster v. 998. De tot 
lou mont por lui (Gott) di fi, Möon N. R. II, 3526 
[üncore di Belial, uncore vus di fi Jub. N. R. II, 311]. 
So wird auch dire nie eine mit einer Interjection ge- 
bildete Redensart sein; die Interjection mag mit dem 
von Carpentier (Du C.) unter niquetus belegten niquet 
zusammenhängen. 

V. 33. par la covoitise del fer. [Wie ist del fer an dieser 
Stelle zu verstehen?] 

V. 56. endroit soi. [cf. Martin, Besant de Dieu p. 116 v. 3110.] 

V. 61. aver ne doine. [doine muss Synonym zu aver (avarus) 

sein. Aber welches ist das Etymon?] Prof. Förster 

fragt mich über doine in dem von ihm zu erwartenden 

Aiol Z. 4186 ; 

Makaires de Lossane | en fu irous, 
Tel fu et fier[s] et deines | et trattors. 

Mak. räth dem König, den Aiol, der bei demselben 

in Gunst steht, wegzujagen; denn er könne durch 
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10 T. u. blameet, lies: bli 
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3 V. u. prouere, lies : pn 
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V. 2 


so, lies: ae. 





